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Einleitung

Die Siedlungen lassen sich , untersucht man ihre Entstehung,

zunächst in zwei Gruppen gliedern , nämlich in planmäßig ge¬

gründete Siedlungen und in allmählich gewachsene Siedlungen.

Die Waldhufendörfer zählen zu den Siedlungen , die durch

kollektive Landnahme entstanden sind und einen planmäßigen

Grundriß haben . In Mitteleuropa tritt das Waldhufendorf

außerordentlich häufig äai , wenn eine kollektive Landnahme

vorliegt , z . B. bei der Ostkolonisation . So findet man in

fast allen Gebieten Deutschlands , die zum Jungsiedelland

gehören , namentlich in den Mittelgebirgen , Waldhufendörfer.

Ein typisches Verbreitungsgebiet der Waldhufendörfer ist die

Enz - Nagold - Platte . Diese Zulassungsarbeit soll die Entstehung

der Waldhufendörfer der Enz - Nagold - Platte , sowie ihre Ent¬

wicklung im Laufe der Jahrhundbrte aufzeigen . Es ist unum¬

gänglich , dabei auch auf die ^ ptwicklung des Umlandes der

Enz - Nagold *Platte einzugehen , da diese Entwicklung tief¬

greifende Veränderungen in den Waldhufendörfern nach sich

zog . Nach der Beschreibung dieser Veränderungen und ihrer

Auswirkungen auf die Flur - , Orts - und Eausformen der Wald¬

hufendörfer , soll anhand von drei Beispielgemeinden ver¬

deutlicht werden , welche drei vershhiedenen Ent wieklungen

die Waldhufendörfer hauptsächlich genommen haben.
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I . Lag# and Natarraum

A. Di# Lag# dar Enz - Nagold - Platt#

Di# Enz - Hagold - Platt # liegt im nordöatiichen Teil d## Schwarz-

waldea , ai # zählt za d#n Schwarzwald - Randplattan and iat di#

batliehet # and größt # von diaaan . Im Weaten wird di # Enz - Nagold-

Platt # von dar , nach NNO flioßandan Enz abgegranzt , im Süden

bildet di # Nagold ihra Grenze , dia o# i dar Stadt Nagold ihr#

Richtung ändert and nach Nordan fliaßt . Vom Nagoldkni # an , bi#

nach Pforzheim , #o dia Enz and Nagold zieh vereinigen , iat daa

Nagoldtal Oatgrenza dar Enz - Nagold - Platte . Am braitaatan iat dia

Enz - Nagold - Platt # im Süden , Gompelachaaer im Tal dar Großen Enz
and Wildbarg im Nagoldtal aind faat 20 km vonainandar entfernt.
Nach Nordan wird ai # immer achm&ler , bei Cal # iat aia noch nah#za

1$ km breit , bei Unterreichenbach nar noch 10 and bildet von

hier an eine Spitz # , da dia Enz ab Neuenbürg nach NO and dia
Nagold ab Unterraichanbaeh nach NNW fliaßt . Di# Enz - Nagold-

Platta iat zwiaehan Nagold and Pforzhaim ca . 40 km lang , zwiachan

Pforzhaim and Altanateig ca 33 km. Aaf dar Enz - Nagold - Platta

aalbat gibt aa nar eine Stadt , nämlich Weaoalach , dia aahr klein

iat . Im Tal dar Großen Enz liegen von Süden nach Nordan , Wildbad

and Neuenbürg and am Zaaammenfluß von Nagold and Enz , Pforzhaim.

Am endlichen Rand dar Eaz - Nagold - Platta liegen Altanateig and

Barnack , am Nagoldknie Liegt Nagold . Im Nagoldtal von Süden

nach Nordan Wildbarg , in einem Seitental dar Nagold Zavelat # in,
aodann Calw and Rad Liebenzell.

ß . Dia Enz - Nagold - Platte ala Natarraam

1 . ) Di# zaolo , jachen Varhältniae#

Di# Enz- Nagold - Platt # gehört dem aüdwaatdeatachan Schichtetafen-
land an , aaf ihrer Oberfläche tritt meiat die älteate Schicht

der Triam zatag # , nämlich der Bantaandatein . Der Untere Sant-
aandatein ataht im Enztal an , tritt aber nicht aaf der Hochfläche
aaf . Diaae wird von Warnten har bia za dar Linie Aichhalden-

Aganbach - Langanbrand von dem 250 m mächtigen Mittleren oder Haapt-

bantaandatein gebildet , der antem and oben von einer etwa 30 m

mächtigen Kon̂ lomeratbank abgeschlossen wird . Die darch Verwitterang

daa aaa grooen Sedimenten bestehenden Mittleren JBantaandataina ent¬

standenen Böden aind grobkörnig , nähratoffarm and aaagewaachen.



So gedeiht hier nur Wold. In den tief eingeschnittenen Tälern

der gönnen Enz- Nogold - Platte tritt der Mittlere Buntaandatein

zntago . Die Hochfläche jedoch wird , östlich der oben genannten

Linie , vom Oberen Buntaandatein gebildet , deaaen feinkörnige,

glimmerreiche Plottenoondateine eine Mächtigkeit von 4o m er¬

reichen . Daräber liegen die roten Mergel and eondigen Schiefer¬

tone den Röt , die 7 m mächtig oind . Im Gegensatz zum Gebiet den

Mittleren Buntaandateinz iot hier Ackerbau möglich , da dte

Sandböden hier feiner und nicht oo ausgewaschen aind . Im Ge¬

biet dee Mittleren Buntaandateine liegen noch einige Rente dea

Oooron Buntaandsteino , die der Abtragung oiaher entgingen , auf

einer aolchen " Inaal " liegt z . B. die Gemeinde Aiehhalden . Die

Böden dea Oberen Konglomerate dea Mittleren Buntaandateina aind

aehaaeh gruaige und lehmige Sandböden , die 60 bia 70 cm tief

faat ateinfrei aind , dann einen acheachen Steingeholt aufweiaan.

Ihr Korn iat gröber , ala daa der Piattenaondateinböden , die

ackerbaulich genutzt aerden können . Hier atoht daa ongeeitterte
Ge ate in in 60 cm bia 1 m Tiefe an . Die Böden dea Plot te Mand¬

ate inn aind meint aandig bia feinaandig . Dia Nähratofiarmut

dar Plattanaandateinbödan wird zum Teil dadurch ouageglichen , daß

nie Kunstdünger gut absorbieren . Ebenfalls günstig ist die rasche

Erwärmung und ihr schnallen Trocknen , auch nach reichlichen

Niederschlägen . So aind die Böden dea Plattenaaadsteins leicht

zu bearbeiten . Auf Grund dieser Eigenschaften werden nie meist

ala Ackerland genutzt , weiten als Grönland , während die Böden

dea Oberen Konglomerats dea Mittleren Buntaandateina meist ala

hold - und Grünland genutzt werden.
Der gewarnte Bunteandetein hat bei Bad Teinach eine Mächtigkeit
von 335 m. Am Nagoldknie lagert über dem Buntaandatein der
Muschelkalk. Die Trennungalinie zwischen Buntaandatein und
Mueeholkalk verläuft etwa bei Wart - Wenden- Effringen . Doch
lä &t aich eine klare Trennungalinie nicht ziehen , da der Muschel¬
kalk oft Inseln bildet . Bei dem Gebiet zwischen Ebhauaen, Mindern¬
bach und Pfrondorf tritt der Muschelkalk in geschlossener Decke
auf . Wesentlich günstiger für die Landwirtschaft aind die Kalk¬
böden dieses Gebiets , daa zum Becken- und Schlehengäu gerechnet
wird und sich auch deutlich von den Buntanndateingeoieten unter¬
scheidet.
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Dia Enz- Nagold - Platte fällt mach Oaten ein , gagaa Nordam iat
ebenfalla aiaa Abdachung featzuatellen , ao liagan dia höchsten
Punkte im Sddweaten . Daa Altholz bai Simmerafeld liagt 872 m
hoch , Aichalbarg liagt 777 n hoch , östlich von Wildernd beträgt
dia Höhe noch 690 m, bai Laaganbramd wiederum 723 m , in Salm-
bach 613 m, dann senkt aich dia Hochfläche auf 330 m im Wald-
ramaach . Nach Oataa fällt dia Hnz- Nagold - Platta noch deutlicher
ein ! Altholz bai Simmarafald 872 m, Fiinfbronn 743 m, Simmerav
fald 726 m, Horabarg 621m, Eberahardt 323 m, Rotfelden 494 m,
Nach Norden dacht aich dia Hochfläche alao von ca . 830 m auf
700 m ab . Nach Oataa aogar auf 500 m.

2 . ) Daa Klima

Bia 700 m Höhe herrachen Jahreadurchachnittatemperaturen von
7 oia 8 Grad , über 700 m Höhe ainkt dia Jahreadurehachnitta-
temperatur auf 5 bia 6 Grad . Dia H.,han von 800 m haben im
Januar eine mittlere Temperatur von - 1,3 Grad , im Juli von
14,5 Grad , in den 500 m hohen Hochflächen iat dia mittlere
Temperatur im Januar dieselbe , doch dia mittlere Temperatur im
Juli liagt bei 16,3 Grad . In den Tälern liegt die Temperatur
bei 17 Grad.
In den am höchsten gelogenen , weetlichen Gebieten nahe der
Enz , erreichen die Niedorachläge 1400 mm, ainkan jedoch durch
die Leewirkung und Abdachung im Oaten und Norden bia auf 800 mm,
in den Tälern aogar auf 600 mm. Die Weatwinda und Südwestwinde
herrachen auf der Enz - Nagold - Platte vor und tragen ao zu dem
milden , ozeaniach beatimmten Klima bei , denn die jährlichen
femperaturachwankungen aind hier geringer ala z . B. in den
Gäulandachaften . Die jährliche Tempereturachwankung beträgt
bei Höhen von 800 m 16 Grad , bei Höhen von 500 m 18 Grad , in
Stuttgart dagegen 18,7 Grad , in Ulm 19,5 Grad , am ßodenaae aogar
19,3 Grad.

3 . ) Die Vegetation

Nadelbäume herrachen auf der Enz - Nagold - Platte vor . Ea aind diea
in höher gelegenen Gebieten die Fichte und die Tanne , anaonaten
die Föhre . Zeugen dea ozeaniachen Klimas aind die Stechpalme,
der Rote Fingerhut und der Beaenginater . In den feuchten Wäldern
gedeihen Moose und Farne , aowie Heidelbeeren . An der Waaseracheide
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Belachen dar Enz and dar Wagold befinden aieh Hochmoore , dar
Waldmoor- iorftaich - Raair k bai Obarraichanbach tat Hataraehatz-

gabiat . Torfaoora , Wollgraa und Lagföhranbaatända zeichnen diaaa
Moorgabiata aaa . Dia Vagatation antaraehaidat aieh daatlieh von
dar , dar angranzandan Qäalandachaftan , dia Pflanzen dar Steppen¬
halde aaiweiaen , dia den Sehwarzwald völlig fahlen . Diaaar
Unteraehied in dar Vagatation achlag aieh nach dar Steppen¬
heidetheorie Gradmanna darin nieder , daS dar Schaarzwald apätar
ala dia Gäaiandaehaftan beaiadelt earda . Daa Kalkbodangebiat

im Nagoldknia gehört zam Hacken - and Sohlehengäa and aomit za
den Gäaiandaehaftan.



II . Dia Entstehung der Waldhufendörfer

Zur Römerzeit war der Schwarzwald weitgehendst unbesiedelt.
Als die Alamannen das römische Decumatland in Besitz nahmen,
besiedelten auch sie die Enz - Nagold - Platte und den übrigen
Schwarzwald nicht . So beschränkten sich die Siedlungsräume
indSüddeutschland wie von alters her auf die Relikte der

Steppenheidegebiete . Das Kalkbodengabiet des Nagoldknies ge¬
hört zum Altsiedelland und zum Gebiet der frühen Ausoaudörfer
des 6 . und 7 . Jahrhunderts nach Christus . Der Ortsname Effringen
weist auf Altsiedelland hin , während Rotfelden , Ebershardt,
Ebhausen , Pfrondorf , Mindersbach und Schönbronn der 1 . Periode
des Aushaus angehören . Der Ortsname Wenden läßt auf von den
Franken angesiedelte Slawen schließen . Die Namen der Waldhufen¬
dörfer weisen zum Teil eindeutig auf Rodung hin , wie Langenbrand,
Engelsbrand und Weltensehwann . Besonders groß ist die Gruppe
der Dorfnamen mit der Endung - bach und - berg.
Die Waldungen jenseits des Altsiedellandes waren fränkisches
Königsgut , das die fränkischen Könige an Herzöge , Grafen und
Klöster als Reichsiahen verliehen . Zur Zeit der fränkischen
und sächsischen Kaiser war oin Wirtschafts - und Bevölkerungs-
waehstum festzustellen . Nachdem man Tochtersiedlungen zwischen
den alten Dörfern go gründet hatte , und das Altsiedelland an
den Rändern ausgedehnt hatte , begann man im 11 . Jahrhundert mit
der Rodung der Waldgebiete . Dabei kam dem Landhunger der dauernd
wachsenden Bevölkerung das Interesse der Adligen entgegen , ihren
Herrschaftsbereich zu vergrößern . Zudem wurde der Wald selbst in
jener Zeit als wertlos angesehen , wichtig war er lediglich als
Jagdgebiet . Auf der Enz - Nagold - Platte waren in dieser Zeit zwei
Grafengeschlechter von Bedeutung . Es waten die Grafen von Calw
und die Grafen des Nagoldgaus , die um 1000 nach Chr . nach
Tübingen übersiedelten . Die Herren von Straubenhardt im Norden
waren unbedeutender . Dia Grafen von Calw stammten ursprünglich
aus dem Neckarbecken und waren mit den Geschlechtern Vaihingen
und Löwenstein verwandt . Sie errichteten bei Ca3w eine Burg und
nannten sich ab 1037 Grafen von Calw , da sie die Bedeutung der
Erschließ ng von Waldgebieten erkannt hatten . Diese bestand nicht
nur in der Erweiterung des Herrschaftsbereichs , sondern auch darin,
daß in den neu erschloßenen Gebieten Oberhoheit und Grundbesitz
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in einer 8 and vereinigt waren , wen iw Altsiedelland keineswegs
imm̂ r der Fall war and za einer Zersplitterung geführt hatte.
Die Bedang der Snz- Nagold- Platte warde nicht ver 1000 n. Ohr . in
Angriff genennen , weetlieh der Nagold wird kein Ort vor den 11.
Jahrhandert erwähnt , in ehemaligen Oberamt Neuenbürg erat im 12.
Jahrhandert and in ehemaligen Oberamt Freadenatadt nicht vor den
11. Jahrhandert . Die Rodung begann zar Zeit des Grafen Adalbert
von Calw, der 1059 n.Chr . each das Kloster Hiraaa stiftete . In
Hirsau bestand aaf der rechten Seite der Nagold allerdinga schon
im 9* Jahrhandert ein Kloster . Na gibt Theorien , nach denen das
Klo ter Hiraaa an dar Rodung der Buntsandsteinhochflache be¬
teiligt gewesen aei . Doch Gradmann a . a . aind der Meinung, daß
Waldhufendörfer der Hochfläche erat durch Schenkung in Bealtz
dee Kloatera Hiraaa gekommen aeien . So aehenkto dia Gräfin Htm
von Calw dom Kloster Hiraaa um 107$ folgende Dörfer ! Bieaelaborg,
Igelaloeh , Maieonbach , Schömberg , Oborreiehenbach , Sommenhardt,
Lützenhardt , Würz&ahh , Naialaeh , Unterlengenhardt , Altbarg , Welten-
achwann, Oberkollbech und Eberspiel , auch Agenbaeh war hiraaaiach,
war jedoch nicht in der Schenkung enthalten . ^ Ohne Zweifel
eraehloaeon die Grafen von Calw den Großteil der Bnz- Nagoid- Platto,
paralell za den Siedlungovoratößon ließen sie Bargen errichten.
Diese Bargen wurden teils mit Verwandten , teils mit nie der ada liga n
Vögten besetzt . Im Süden berührten sieh die Gebiete der Grafen
von Calw mit denen der Grafen von Tübingen . Im Norden ließen die
Herren von Straubenhardt roden , ihre Barg stand südlich von Neuen¬
bürg , westlich der Ens . Die Hochfläche wurde nach einem ganz be¬
stimmten Schema erschlossen . Die Siedlangavorstöße , die von einer
Burg aas in den Waid hinein unternommen wurden , nennt man Wald¬
gänge . So umfaßt der Neuenbürger Waldgang die Orte Nngelnbrand,
Orunbaeh , Salmuaeh , Kapfenhardt and Waldrennaeh . Das Stück Land,
des der einseine Siedler erhielt , warde im Wald veraas en und
ihm zar Rodung übergeben , oz handelte sich um Brblehen für dis die
Bauern Abgaben za entrichten hatten . Fast alle Dörfer , die
während diaaer mittelalterlichen Redezeit aaf der Bnz- Nagoid- Platto
eatetanden sind Waldhufendörfer oder sie weisen in ihrer Anlage
Elemente dee Waldhufendorfes aaf . Nitz ist der Ansicht , Graf Adalv
bert von Calw habe im Kolonisationsgebiet des Reichaklosters
lorseh Waldhufendörfer gesehen und diese Siediungsformoßn sein

1) Nr. 8
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Rodegebiet übertragen , worauf die Grafen von Tübingen und die

Herren von Straubenhardt diese Siedlungsform in ihr KoAonisations-
1 )

gebiet übertragen.

Das reine Waldhufendorf zeichnet sich dadurch ans , daß die Ge¬

höfte sich auf beiden Seiten einer Straße aneinanderreihen . Der

zn den Gehöften gehörende Grundbesitz liegt hinter dem Gehöft und

ist streifenförmig und setzt sich bis in den Wald , der meist

Hauswald genannt wird , fort . Diese Streifen , die im Wald enden,

werden Waldhufen genannt und verlaufen senkrecht zur Dorfstraße.

Die Waldhufen wurden durch Wega , ca . 3C - 50 cm hohe " Dämme" ,

Ackerterrassen oder durch im Lauf der Zeit entstandene " Stein¬

mauern " , die mit Gras und Gebüsch bewachsen waren , abgegrenzt.

"Jeder Ansiedler erhielt hier seinen Besitz als geschlossene
2)

Einheit . " Das ist ein großer Unterschied im Vergleich zu

anderen Dorfformen , da bei allen anderen Hof und Flur getrennt

sind . In der Regel waren die Hufen gleich breit , ihre Länge hing

indes vom Gelände ab . Da die Bauern das Land ungerodet bekamen,

konnte die unterschiedliche Qualität der Böden nicht erkannt

und berücksichtigt werden . Zu jedem Dorf gehörte die Allmende,

die jeder Dorfbewohner benutzen durfte#

Nach Krüger bedeutet " Hure " ursprünglich " eine bäuerliche

Siedelstelle einschließlich der dazu gehörenden Nutzungsrechte
5)

an der allgemeinen Dorfmark " . Das Wort Hufe wurde schon im

Mittelalter gebraucht . Krüger verweist auf eine Urkunde aus dem
4)

Jahre 1030 n . Chr . , in der von " hobis silve " die Rede ist.

Dann wurde im Jahre 1265 das Wort " Waldhube " erwähnt . Ein festes

Maß war die Waldhufe indes nicht , da keine genau gleich großen

Hufen auftreten . Nur die sogenannte fränkische Hufe war nach Ansicht

Krügers ein gastas Aekermaß . Indessen wurden die Waldhufendörfer

nicht pedantisch nach dem erläuterten Schema angelegt , sondern

dem Gelände angepaßt . Die Waldhufendörfer wurden teils auf Höhen¬

rücken erbaut , teils in etwas geschützten Mulden , Täler wurden

wegen dem Hochwasser gemieden . Wenn es das Gelände nicht anders erlaubte,

zum Beispiel bei einer Spornlage ( Hornberg ) oder Hanglage ( Kapfen¬

hardt ) begnügte man sich mit einer Hofreihe entlang dar Straße,

1 ) Nr . 20, ' S . 20

2 ) Nr . 18 , S . 55

3 ) Nr . 15 , S . 17

4 ) ebenda , S . 18
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wobei die Bufea wich a *f der anderen Seite der Strafe eia

Kleines Stück forteetaten . Nach Krüger haken alle Vatianten

jedoch etwas geasinaaaes , näalich "die Beihaag der Hesits-
streifen in Anschluß an die Gehöfte . ^ Hier wird der Vorteil

der Waldhufendörfer deutlich , der na der großen Ausoreitung

(s . O. hei der Ostkolcnieatlon ) dieser Siedlungsfora bsige-

tragec het , näalich die Unabhängigkeit der Wechbern voneia-

ander , den Flurswarg , der in den Gowannflursn herrschte , sowie

gemeinsame 2afehrten gab es nicht.
Scholz erhebt die Frage , "ob die Begriffeverbindang von Waid-

hufs and Dorf and silgeneia die Übertragung der Flurforabs-

zeiehnang eai die Dsrfsnlege gerechtfertigt ist . "^ ^ Trennt
men die Vierfern von der Dorfform so muß asn die ia Mittel-

alter entstandenen Siedlungen der Bnn- Nsgold - Plstts als weit

euseinaadergesögeae Reihendörfer oder Beiheneeiier ait Wald-

huisnfluren bezeichnen . Obwohl ea schwierig and unmöglich ist,

sa rekoastraiarsa , sie die Dörfer der JSas- Hegold - Plat * nach

Ihrer Orüadang ia Mittelalter susgeeshsn haben , kann man doch

aufgrund der Urauaaerakarte von 1$36 erkennen , daß die Dörfer

dar Rn*- Nagold - Platte überwiegend reine Waldhufendörfer , bsw.
Reihendörfer ait Waldhafenflar waren . Aach Flurnamen wie Haua-

äcker , Hsuswald,vnd Lange äcker epreehen für die Anlage als
Waldhufendörfer . Zudea sind auf den Flurkartea und ia Gelände

noch die Grenzen der Hufen teilweise erkennbar . Die Waldhufen waren

ca . 30 - 100 a breit , ia einea Dorf standen ea 13 - 20 Höfe.

Zu den Waldhufendörfern , in denen heute noch die ursprüngliche,

planmäßige Anlage gut sichtbar ist , gshörsn die Orte Oberweiler

im Südteil der Ens - Nsgold - Plstte und Bieselsberg ia Norden

(a . Flurkarten und Urauaaerakarten ) , In dieeelsberg eind sogar

noch Stsindämme swisehsn den Hufen erhalten , die tust Teil ait

Gebüsch bewachsen sind . Der Ort liegt in einer Mulde , sc liegen

die HufeadHöher je näher sie sich sa Wald befinden und sind

durch Ackertsrrs * 2*n deutlich gegeneinander abgegrenst . In

Oberweiler fällt auf , daß die Hufen in Richtung Wald breiter
werden.

1 ) Nr . 13 , 3 . 17
2 ) Nr . 20 , 8 . 17$



Fata li Aakaytayyaasaa ia Vaydaygyt âd aad mit Cabdaab ba-
aaahaaaa Staiaaaaaya im Biataygynad ( ßiaaaiabayg)

Sa giat aabaa dam aiadaatig aia Waidhafaaddrfay aagalagtaa
diadiaagaa aiai . a Oyta , dia a . a . diaakli ^ aa aafaaiaaa , aday
waa day Dayfiaya bay aay taiiaaiaa aa daa Raihaaddriaya aa
yachaaa aiad . Za diaaaa " Miaahfayaaa " aibit daa Dayf Aiabh ^ idaa,
daa B*aha *ydayf daa a ^ a ayadbataa Dayfaa übaywaiiay . (Siaha
Fiaykayta aad Dyaaaatayakay ta ) Aaf day adydliehaa Zaita day Doyf-

atyada yaibaa aiah dia HRaaay nach Ayt day Haidbafanddyfay,
dia Hafaa ( Haaaadakay ) aadaa im baid , aia aiad yalatia aebaai
aad aiad dayab Aaitaiiaag abaaaiigay lahaabdfa aatataadaa . ^ ^
Aaab aaf day addiiahaa Zaiea day Dayfatya â , aatiang day Da-
aaydaagagyaaaa an Obayaaiiay , aiad dyai Waidhniaa aykaaabey
aad aebaa aaa ibraa Saaaa hay ( iaaga Ackey ) aia aeicäa gakaaa-
aaiebaat . Day addoatiiaba Taii day Oaaaykaag aaiat aiaa ata &a
daiayaiayta iaaga tya ifaafiar *af ( Baaäakay aad Hatdakay ) , dia
Aaaydaaag day gdaaar atabt adiiig ia Oagaaaatz an day 'Haid-
hnfaab îfta " daa Darfaa . Sa baataht day Sddtaii daa Doyfaa aaa

Siaaaibdfaa . dia aayatyaat ac aahyayaa bagaa iiagaa . Dia ßa—
aaichanag " Na^aaiaaaa "dia in dia #aa Cabiat day aayatyantaa
N8fe aa iiadaa int , iddt dayaaf aabiiabaa . daß Bai - aad Faid-
flay aiaaa gacabioaaaaaa Baaita dayataliaa . Diaaa Bdia day
Zddaaita äana aaa aaah aia XiaddbbAa oaaai *baaa . Haah Sabaia
iat " dia ZiaddAiay aaiat aay ait aiaay waitayaa ünyfaya gakappait
aaahaaaaiaaa , aaa aaA aiaa apdtaya Xyaaitarnag anydakanidbyaa
aaia ddyita . "^ ^ ia aa &yayan Gaaaiadaa day addbatiiebaa Baa - Magaid-

1) Hy. 27 . Z. 1%
2 ) Hy. 27 . S . 102
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Platte and an ihrem östlichen Rands treten Blockfluren neben

Langstreifenfluren auf , z . B. in Agenbach , Zwerenberg , Oberkoll-
wangen , Gaugenwald , Martinsmoos , Breitenberg and Altbarg . Diese
Gemeinden , die ältesten der Rodesiedlungen schließen sich an die
Blockflaren der Orte Ebershardt bis Liebeisberg an . Weiter öst¬
lich von dieser Grappe , im südöstlichen Zipfel des Nagoldkniee,
das zum Altsiedelland gehört , befinden sich Gewanndörfer z . B.
Effringen . Es ist anzanehmen , daß die Siedlangen auf dar Enz-
Nagold - Platte etappenweise gegründet wurden . In dar ersten Etappe
wurden die obengenannten Dörfer im Südosten der Enz - Nagold-
Platte gegründet , die sich durch das Nebeneinander von Lang-
s -reifenflur and Blockflur aaszeichnen . Ebenfalls zu den

ältesten Siedlungen zählen die Einödfluren , die später durch die
Anlage von Waldhafen erweitert wurden , z . B. Aichhalden . Erst
nach Beginn der mittelalterlichen Rodung , die vom 11 . bis zum
13 . Jahrhundert dauerte , setzte sich das reine Waldhufendorf
durch . So nehmen die Waldhufendörfer vor allem die höheren

und mittleren Lagen der Enz - Nagold - Platte ein , die niederen
sind den Mischformen Vorbehalten . Nicht nur die Gründungszeit,
auch die Zugehörigkeit zu einem bestimmten Territorium war für
die Anlage der Waldhufendörfer von Bedeutung . Die Waldhufendörfer
der Straubenhardt unterscheiden sich deutlich von denen der

Grafen von Calw , es handelt sich um sogenannte Kurzhufen von
250 bis 800 m Länge und einer geringen Breite von maximal 7C m.
Außerdem hatten sie ursprünglich keinen Waldanteil , die Rodung
war halbkreisförmig angelegt . Zu entscheiden welche Dörfer der
Enz - Nagold - Platte nun zu den Waldhufendörfern zu zählen sind,
fällt schwer , denn nicht immer ist die ursprüngliche Form
einigermaßen rekonstruierbar . Gradmann bezeichnet 37 Dörfer der
Enz- Nagold - Platte als Waldhufendörfer , bei Knödler sind es
wesentlich mehr . Neugeoauer - Pfrommer trennt zwischen Ortsform
und Flurform . Um 1840 ist in den Gemeinden Agenbach , Breiten¬
berg , Oberhaugatett , Gaugenwald , sowie im Norden in Langen¬
brand , Grunbach und Salmbach die Reihung nicht mehr klar erkenn¬
bar . Beuren und Fünfbronn haben regellose Grundriße.
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HB Geschlossenes Dorf mit komplexem Grundriß

JOL unregelmäßiges Straßendorf

Abb. 2t ^eeraichtanarte dar Ortnforman aat 15^0 ( Nr. 20 , S . $$ )

Von denselben Orten haben nach dar Jbaraichtaä rta dnar dia Fiaren
von Nangabauer - Pfroaaar Langenbrand , Qranoach and Saitaoach eine
zerstörta haldhaianilar . In Agenbaeh and Gaaganwaid ist dia Wald-
hafanf lar erhalten . In braitanbarg und Obarhaagatatt iat aia aar-
stört . Fünfhronn and bsaran aaiaan Block - and Bloekstrsifanfiar

aaf , aia sind , da aia nach nicht aa dan Reihendörfern geheran,
also aiadeatig keine kaldhafendörfer . Obwohl in Langenorand,
Cranoach and Calmbach dia ^eihendorfaniage nicht mehr hier erkenn¬
bar iat , and nach dia kaldhaienflar zerstört iat , handelt aa aieh
doch ara ^rdnglich aa Waldhafendörfer , dia jedoch starken Ver-
adaerangen im Saga der Industrie *liaierang aasgeeetzt waren.
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Vergleicht man die Karten von Gradstana , Knodler and die von Neu-
gebauer - Pfrommer , ao handelt ea aich bei folgenden Dörfern mit
einiger Sicherheit um ehemalige bzw. heute noch ala etliche an
ernennende Waldhufendörfer!
Im Südweaten :

Simmerafeld , Oberweiler , Aichhalden , Aichelberg , Reistest , Neu¬
weiler , Zwerenberg , Ettmanaweiler , Hornberg , Gaugenwald , Martina-
mooa, Oberhollwangen.
Im mittleren feil

Agenbaeh , Schmieh , Naialach , Wdrzbach , Rötenbach , Weltenachwann,

SpeRhardt , Altburg , Oberreichenbach , Eoerapiel , Unterkollbach,
Oberhollbach , Igelaloch , Siehdichfür , Maiaenbaeh , deinberg.
Im Norden

Oberlengenhadt , Unterlengenhardt , Schömberg , Schwarzenberg,
Langenbrand , Kapfenhardt , dieaelabarg , Salmbaeh , Grunuach,
Waldrennaeh , Engelabrand , Rdchenoronn.

^ ^ ^ Pfbrzhe:n̂ ^ 4-
' "/w/vTyfd ^ - -

^540
.-WÜdb'ad

. -̂ 503
# , .. . .. . ....

SAt,*° -J

*'.̂ 7̂ 7j/rü'/77(AL!e6enze!!'
. . .

r. . ' /yf/iVocA# "ö* ^^"* "*°°
;.(° ' . . s

" O .
f-'ü/ ^

.."- .,--f
-* . -.̂- " ' Zayet5LP: Jfar/77̂/?̂t °** * '

^r̂ /77/,A7.:

*PApritv/ff *

^ rrn. ?_ (* . ^ .-'

' Wz/t/AüfMt/orf &i !.°.sS%t/cf
0 2i <—L- 6 8Km-t

Abo. 3 ! Waldhufendörfer auf der Enz - Nagold - Platt .e
( Nr . 7 , S . 77 , überarbeitet nach Nr . 14 **nd Nr . 20)
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III . Dia Entwicklung dar Waldhufendörfer bin ina 17 . Jahrhundart

A. Dia Haan- , Orte - and Flurformen

Zwai Hauaformen waren aaf dar Enn- Nagold - Platta aa unterachaidan,
daa Einhaua aad daa Gehöft . Wohnung, Stall and schauer aind ln
Einhaua unter ainan Daoh, bain Gehöft dagagan ataht dia Schauer
gaaoadart . Dar Stall bafindat aieh in Einhaua wia in Gehöft unter
dar Wohnung in gaaauartan ErdgaaehoG , während dia Wohnung, daa
arata Stock , aaa Fachwerk baataht . Diaaaa Fechwark war und iat
aun iwii ha uta noch nit Schinda ln badackt . Früher war da daa
Dach aoanfalla nit Schindeln gadackt . Knödler achraibt 1930,
daß diaaa Schindaldächar in Hordachwarzwald noch verbreitet aalen.
Sa handelt eich hier aa Merkaale , dia bedingt durch den Holz¬
reichtum antatundan und jahrhundertelang typlach für dia Dörfer
daa Nordachwerzwaida waren . Dia Verachindelnng war durch An-
paaaung an daa rauhe , regenreiche Kliaa antatandan , aia aollta
dia Kalken daa Fachwarkn vor achnallan Faulen , infolge dar
Huaae aehdtzan . Dia Schindeln waren wahr laicht au araataan.
Oft waren dia Käuaer nur an dar Waataaita varachindalt , dar
aogahanntan Wattaraaita . Ebanao war nach Neugabauar - Pfronmar
daa Gehöft eia iaa 1b . Jahrhundert typiach fdr dia Enz - Nagold-
Platta . " In den Lagerbilchern , dia Ende daa 16 . Jahrhunderte und
in dar Folgezeit antatandan , wird bei daa Gabäudabaachraibungan

1 ^nit wenigen Auanah &an dia schauer für aieh ganannt . " Auch
Schrddar nimmt an , daß aa aieh bai diaaaa Gehöften um dia ur-
aprdngliehe hauaforn haadalta . Daa Hackhäuachan , daa früher faat
bai jaden Hof u^b^ +rtbar ein Zeichen für dia Bnabh ^agigkait
dar nawohnar aiaaa Derfee voneinander , dia durch dia geaehioaaenen
baaitza antatandan war.
Jbar Veränderungen in dar Flur - und Dorfform waren keine Fakten
zu finden . Doch dun Havblkerungnwachntun war in den Waidhufan-
dörfarn nicht wo atark , daS woaentliehe Erweiterungen oder
Kofente üunaen atatt gefunden hätten . Dar Sind lud mittelaitar-
lichur Wiiatuagaeraehainungen iat achwar arfahbar , führte jedoch
ia einigen Fällan zur Zuaammenlagung don Hufan , wia in Hornbarg
und Sch iah . ^ ^

1) Nr . 20 , S . 83
2 ) ebanda , 8 . 100
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B. Di# Land- and Foretwirteehaft

Di# Bauern nutzten ihr # Felder zieht intensiv , sondern extensiv.
Sie oewirtschafteten nämlich ihr # Acker nach der Feldgraawirtachaft.
bei der Feldgraawirtsehaft überwiegt daa Grasland , es wird als
Weide oder Wiese genutzt , da die Viehhaltung di # Hauptroll # apielt.
Auf den Ackern wird jahrelang , bis die Erträge sehr gering werden,
Getreide angebaut , danach werden di # Äcker der Brache bzw. der
Selbatberasung überlassen und dienen dann ala Weide oderr 'Aleae.
Gleichzeitig wird für daa nun brachliegende Land ein Stück des
bisherigen Graslands unter den Pflug genommen. So wird daa Acker¬
land ständig varlagt . Ja kleiner der Besitz einea Bauern war , um
ao häutiger mußte er wechseln zwischen Ackerland und Grasland , ao
wurde ein Acker meist vier Jahre bebaut , bei kleinen Bauern ca.
6 Jahre der Beraaung überleasen . Bei Bauern , die einen größeren
Besitz hatten , wurde daa Grasland erst nach über 10 Jahren um¬
gebrochen . Daa Vieh weidete auf den Besitztümern der einzelnen
Dorfbewohner , sowie auf der Allmende . Die einzige Getreideart,
die auf der Enz - Nagold - Platte gut gedeiht , ist der Roggen,
nußerden wurde im Mittelalter auch schon Gerate angebaut . Da der
Getreideanbau gering war , verfügten die Bauern über wenig Stroh.
Ea wurde daher im Winter , wenn eich da # Vieh im Stall befand,
Laub als Streu verwendet . Den größten Teil des Jahre # war daa
Vieh auf der Weide . Die Schweine wurden nicht in Ställen ge¬
halten , sie weideten im Wald und fraßen Eicheln . Die Bauern
durften den Waid aufgrund von Holagerechtigkalten in dieser
Weiae nutzen . Sehr weit verbreitet war das aogesannte Feld¬
brennen . Nachdem ein Stück Gramland umgebrochen worden war,
häuiten die Bauern Reisig auf und zündeten ea an , die Asche
aolite ala Düngung dienen . Jahrhundertelang änderte eich an
dieeer Wirtaehaftawaiae nichts . In Varnbühlera Annalen der
deutachea Landwirtschaft ( 1818/1821 ) wird die Feldgr awirt-
achaft ala eins sehr primitive Form der Landnutzung beachrieben*
Auf der Enz- Magold - Piatte stellte eie jedoch eine Anpassung
an die natürlichen Voraussetzungen dar . Die Beraaung wird durch
die hohen jährlichen Niederschläge begünatigt . Die Böden
sind nähretoffarm und varlangen Wechsel in der Nutzung . Da die
Getreidearten hier nicht so gut gedeihen , wie in den Gäuland-
achaftea , war ea für die Bauern das Beste , da § Schwergewicht
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auf die Viehwirtsehaft za lagen . Allerdings führte die be¬
schriebene Wirtschaftsweise daza , daß der Wald sich in zu¬
nehmendem Maße lichtete . Das damalige Landsehaftsbild unter¬
schied sich von dem heutigen . Heute wirkten die Siedlungen wie
Inseln , die in das dunkle Meer der Nadelwälder eingestreut sind.
Zur Zeit der Nodung hat der Nadelwald das Bild der Landschaft noch
nicht so bestimmt wie heute . Der Anteil der Laubbäume , die man
heute kaum mehr findet , dar damals viel größer . Be gab z . B.
viele Sichen , an die Ortsnamen , wie Aichhalden und Aichelberg
heute noch erinnern . Nachdem die Bnz- Nagold - Platte besiedelt
worden war , wurde der Wald immer stärker gelichtet . Das oft im
Wald weidende Vieh , eowdd die Sshheine fraßen Schädlinge und
Stauden . Stauden und Blätter wurden als Streu verwendet , das
war der Humusbildung stark abträglich . Schließlich dienten
Eicheln und Buchein der Schweinemast . Sehr viel Reisig wurde
z#m Feldbrennen benötigt . Es entwickelte sich eine offene
Waldlandschaft . Das Holz selbst war in dieser Zeit fast wert¬

los , da es an Transportmitteln fehlte , die zum Aufbau eines
Holzhandels notwendig waren , auch waren vom Grundherrn Be¬
schränkungen bezüglich des Holzhandels eingesetzt worden , für
den Grundherrn war der Wald nur als Jagdgeoiet wichtig . Die
Bauern hatten sogenannte Holzgerechtigkeiten , wie sie eben
beschrieben wurden . Dazu gehörten noch das Schlagen von Brenn-
und Bauholz für den Eigenbedarf . Im 16 . Jahrhundert waren die
Wälder soweit gelichtet , daß der Wildbestand zurückging , denn
seit der Gründung der Waldhufendörfer waren ca . 3 Jahrhunderte
vergangen und die Bevölkerung war angewachsen , sodaß auch die
Viehbestände sich vergrößerten und teilweise noch gerodet
wurde . Das alles ging auf Bosten des Waldes . Inzwischen war die
Enz- Nagold - Platte nahezu ganz württembergiseh . Es ergingen
foratordnungen über die Verwendung der einzelnen Holzarten,
Bestimmungen über den Schutz der Wälder , Verbote des Holz¬
verkaufs ins Ausland ( nichtwürttemberglsche Gebiete , z . B.
die Grafschaft Niederhohenberg ) . Außerdem wurde die Rodung
verboten . Die Forstmeister des Landeshernn hatten das Recht,
die Gemeinden und Bauern bei Nichteinhaltung der Forstordnung
zu rügen . Zahlreiche Bittschriften , die sich gegen diese
Forstordnung wendeten , beweiaen , daß die Bauern bis zu Beginn
des 16 . Jahrhunderts in der Nutzung ihres eigenen Waldes und
bei der Ausübung der Holzgerechtigkeiten relativ frei waren.
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Di# Eingrifte de # Landeaherrn in di # Foratwirtachaft waren
für da# Landaehaftebild vonrgroSer Bedeutung , d# di # Waid-
beatände nicht noch atürher gelichtet wurden.

C. Der Wandel der Herreehafteverhältnieae

Zur Zeit der Gründung der Waldhufendörfer and her # danach waren
die horrechafteverhältniaae auf der Enz- Nagold - Platte etwa wie
folgt!
Die Orte i # endlichen and aüdweatlichen Teil gehörten den Pfalz-
grafen von Tübingen , die früher Grafen de # Hagoldgau # waren.
Ihr Beaitz war in drei Herreehaften aufge teilt.
- Herraehaft Alten # teig ( ginaerafeld und Ettmanneweiler)
- Herreehaft Bernech (Sehnieh , Gaugenwald)
- Herreehaft ßuiaeh

Da# Zentrum der Enz - Nagold - Platte und dwr Horden , eowie die eüd-
weetliehe fehe , gehörten den Grafen von Calw.
- Herreehaft Vogtaberg ( Aichelberg , Neuweiler , Hoffetett , Aieh-

halden , Oberweiler)
- Herreehaft Hornberg ( Hornberg und Zwerenberg)
- Qrafeehaft Calw ( Oberhollbaeh , Eberepiei , Oberreichenbaeh,

SpeShardt , diene1 # barg , Igel #loch , Siehdiehfür , Maiaenbaeh,
Schömberg , Unterlengenhardt , Agenbach , Martinemooe)

- Grafeehaft Zavelatein ( REtenbach , Würzbaeh , Weltenechwann,
Haielaeh , Oberheliwangen)

- Herraehaft Liebenzell ( Oberlengenhardt , Beinoerg , Schwarzen¬
berg)

- Herraehaft Neuenbürg (Engelabrand , Granbach , Kapfenhardt,
Salnbaeh , Waadrennach)

Langenbrand gehörte den Herren von Straubenhardt , die vermutlich
ein Dien ^tmannengeaehlecht der Grafen von Eberatein warnen.
Die einzelnen Dörfer wecheeiten oft den ßeaitzer und wurden
manchmal auf ge teilt.
Im Lauf der Zeit gelang ea den Grafen und ap &teren Herzögen von
Württemberg , die ganze Enz - Nagold - Platte unter ihren ßeaitz zu
bringen . Die Herraehaft Altena teig ging mit der Grafeehaft
Tübingen durch Heirat ( 1342 ) an die Hohenberger über . Bereite
zu dieaer Zeit zeigte zieh Baden an der Herrachaft Altenateig
intereaaiert . Da die Hohenberger einige Teilungen vornehmen,
verarmten aie und ao wurde die Herrachaft Altenateig 1398 badiaeh.
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I * Jahr # 1603 kauften di * Württambargar di * Harraohaft Altan-

ataig . Di* Herraehxft Berneek kam bereite 1440 an Württem¬
berg , nachdem ai * in mahreran Härdan gaweeen war . Doch dann
kam ai * ia Reaitz * in *r raieharitteraehaf tliehan Familie,
dar Gültlingen , di * ai * bia 1&Q5 beaaßen . Dar Hauptatamm dar
Crafan von Calw erloach ia 13 . Jahrhandert . Di* Beaitzengen
dar Orafaehaft Calw kamen in di * Hände dar Schwiagarabhne daa
lata tan Grafen von Calw and wardaa nach and nach an Württan-

bargbmwgkaeft , damit war dar nittlara Twil dar Knz- Nagcld-
Platt * ab134ß aia Yail württanbarga . Zavalataln kam 1532 an
Württemberg , Lieaenzell gelangte 16Q3 zuaamean mit Alten¬
ateig darch Kanf an Württemberg dar ndrdliehet * Teil der Graf-
aeh ^ft Calw , die Harrachaft Neuenbürg war bereite 1323 württem-
bergiaeh . So gelang aa daa WÜrttembargern darch geaialte Poli¬
tik , die Zza - Wagold - Platte ia ihren dealte za bringen and h den ia
dienern Bereich zur de kendr Ragen . Diaaea Ziel hatte Württemberg
1603 erreicht . Für die WaldhaiendSrfar idt diaae politiaeha
Sntwieklang inaofarn von^Badeatang , ala nie alle zeit ca.
300 bim 600 Jahren aaf de man Iben iwrritorien liegen . Se galten
für aie die gleichen Geaetze , Verordnangen and Rechte hin-
aichtlieh * dar Land- and Foratwirtachaft , warn zieh worallem
bei dar Aafwertang daa Waiden aaawirkte , zewie bei der An-
aiedlang wen Tagldhnarn nach dem 30 - jährigen Krieg . Die Kin-
führang dar Reformation erfaßte die ganze Znz- Nagold - Platte
and ao antatanden in religidaer Hinaieht keine Unteraehieda.

IV. Verändaranc *n daa Siadlangaoildaa vom 1? . Jahrhandart bia 1930

A. Die Aafwertang dea Waiden

Jnhrhandertelang , aeit dar Bedang ward* der Waldbaatand atMndig
verringert . Die offene Waldlandaehaft prägte daa Bild dar Snz-
Wagold- Platte bia zam Beginn daa 18 . Jahrhandarta . Nach dem
30jUrig *a Krieg aetzt * die Aafwertang daa Waldaa ein , die darch
die F18a *rei bedingt war . Daa 18 . Jahrhanoert wer die Blütezeit
dar FlBSarei and daa Holzhandala . Die Orandharren erkannten die

ßadaatang dea Bolzhandela . 1723 warden in allen Gemeinden die
Foratfläehan genaa varaaesen . Die aoizgerechtigkeitan , die die
Baaorn genoaaen wurden eingaachrankt . Dagegen wahrten eich Baaarn,



20

dann ihr * alt * Birtcchaftzform war damit *aas Mich in Gefahr.

Da d^z Vieh durch Einachränkung bze . völlige Ab&ohaffung dar

Vzldgerachtigkaitan nicht mehr ia Waid seiden durfte , aad daa

Grünland ala Waid* nicht aaaraichta , empfahl dia Obrigkalt dan

bauern dia Sommeratallfütteruag . Dia Bauern murrten zunäohat,

doch war wahrend daa 18. Jahrhunderte der Anbau von Rotklee,

Luzerne und Eapareetta eingeführt worden . Diaaa Kleaartan kannten

in Sommer ala Futter dienen . Etanao war man durch dia Kartoffeln,

dia auf daa RSdea daa Oberen ßantaandataina gadaihan , nicht mehr

auf daa Man tan dar Schweina mit Eicheln und Bucha ln angawiaaan,

ao wurde der Wald geschont . Doch obwohl dia Bauern die Vorteile

der Sommeratallfütteruag erkannten , wehrten wie eich doch gegen

den Entzug der Waldgerechtigkeiten . Ihre Beschwerden hatten

Erfolg , dia Baldgeroohtigkeiten wardan durch Zuteilung von

Wald aua dem Baeitz daa Grundherrn abgelöat . hanaehmal er¬

hielt jeder einzelne Bauer , aowie die Gemeinde oder nur die Ge¬

meinde ein Stück Wald. Ein Beiapiel dafür iat daa alte na teiger

Kirchapiel , eine Reehtzgemeinaehaft , zu der die Gemeinden Altea¬

cte ig Stadt und Dorf , Beuren , Ett &anaaweiler , Fünfbrenn , Sim-

aerafald , Heaselbrhnn , Lengenloch und Zumweilar gehörten . Daa

Kirchapiel besaß 3430 ha Wald. Im Jahre 1830 wurde der Wald

teilwaiaa uatar die Gemeinden auf geteilt . Die Aufteilung wurde

nach dar GröBa dar Gemeinden vorgenommen . So oeaaS Ettmanna-

wailer 1986  197 ha Qaaaindawald , aa hatta zu der Zeit 212 Ein¬

wohner . Simmsrafeld beaaß 348 ha Gaaeindawald und hatta 334

Einwohner . Mit dam Wart daa Waidaa atiag auch dar Noladiab-
atahl . Ea wurdan daahalb in daa Staata - und Gamaindaw&ldarn

Wärter baatallt . Zur Pflege daa Waidaa benötigt # man Wald¬

arbe itar , Holahauer Übercahmen den Fällan dar Bäume. Daa holz

wurda von doa FlöBarn tranaportiert . Neugebauer - Pfrommar sagt

Über daa Baginn dar Flößerei und ihre Auawirkungan auf dia Wald

oeatäada , "indeauaa wurde aohon 1712/13 von ataatlieher Seit#

in dio Etablierung daa FloSwsaena auf dar Enz *nd dar Nagold

aiagagriffan und gegen einen damit varbundanaa Raubbau dar

Waldungen vorgegangeni " 1) Träger daa Holzhandel # waren dia

Calwar Bolahandelakompanie und dia Pforzheimsr Flößer.

1 ) Nr . 20 , S . 114
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Di* FIR &srei blühte auf , weil im Rheintal und im württembergiachan
Ontarland Holzmaagel herrscht # . Bereit # vor dam 30 - jährigen Krieg
wurde dia FlbBerei innerhalb Württemberg * gefördert . Nach dam
30- jährigen Krieg wetzte allmählich dar Holzhandel mit Holland
ein . VerflöBt wurden Tannan einer beetimmten Grö&e , dia aoge-
nanntan "Holländerbäum " . Dar Holzbadarf war enorm . So wetzt*
ain * Weil * dar Aufforstungen ain , dia Grundstücke am Waldrand und
Acker mit uagünatigen AnbauverhAltninsen traf . Da Nddelholz gefragt
war , wurden dia Wälder dar Hochfläche , dia biahar au * lockerem
Mizchwald bewtaadan nach und nach durch dichten Nadelwald er-

aetzt . Bai dar Neue uff oratung wurden regionale Untarachiada
deutlich . Im oberen Tal dar Nagold und um Tainach Überwog dia
ficht * mit 67 v . H. , während in den übrigen Gebieten der 35nz- KagoId-
Platt * di * Tanne , meint dia WeiBtanne , bevorzugt wurde . Forchen
waren überall verbreitet . So wurde au* dar lockeren Waldland-

achaft ain dichten Nadelwaldgebiet , dam dia Siedlungen um-
oohliaSt , dia wie Lichtungen eingeatraut aind . Der Waldanteil
an den Gemarkungen wurde größer . In den addweatlichen Gemeinden
erreichte er üb^r 70 v . H. , denn hier ateht zum Tail der Mittlere
Buntwandatein an , der für den Ackerbau kaum gaaigaet iat.

B . Die Auawirkungen dew 30- jährigea Kriege*

Bia zum Baginn daa 30 - jährigen Kriege * war diw äavölkerung dwr
WaldhufandörDSr wie allerorta angewaehaen . Dar 30 - # ihrige Krieg
veruraachte ainan ztarkan Bevölkerung *- und Siedluhgaachwund.
Wohl hatte dwr Südteil dar Enz - Nagold - Plattw nicht wo wtark
unter dem Krieg zu leiden wie dwr Nordtwil und daa Übrige
Württemberg , doch Überall waran Kriegaachiden zu verzeichnen.
Die verheerenden Auswirkungen de * Krieges schildert Neugebauer-
Pfrommer anhand einer atatiatiachan Aufnahm# von 1629 , dia
das Stand vor dam Krieg mit dem Jahre 1629 vergleicht . " Im
Zavalateinar Amt lebten danach zu Beginn daa Krieg ## 232 Bür¬
ger , 1629 nur noch atwaa mehr alz die Hälfte . Häuser und Müh¬
len aind in dan Kriagajahran von 223 auf 167 , Scheuern von 126

1 )
auf 114 zurüekgagangan . " Ein Viertel bi * zur Hälfte de*
Acaerlandez lag brach , nun konnten di * brachliegenden Felder
zwar von andarwn Bauern bewirtzehaftet wardan , doch ee fehlte

1 ) Nr . 20 . 8 . 103 - 106
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an Knechten , Mägden and Taglöhnern . Ea gab viele landeaherrliehe
Empfehlungen , die daa Ziel hatten , den SevölKerungarncugang wieder

auf anholen und brachliegenden Land wieder an nutzen.

Die Anaiedlung von Taglöhnern war die wir &aamate Maßnahme znr ße-

aeitignng der dnreh den 30jährigen Krieg entatandenen Schäden.

Nach Ende den Kriegen erbanten die Taglöhner anf der Allmende oder

anf Hufen, ^deren ßeaitzer dnreh den Krieg umgekommen waren,

Hanner , die allerdinga etwan annfielen aln die Hänaer der alt-
annännigen Hauern . Meint hatten dieae Hänaer nnr ein ^ enchoß,

wo eich anch der kleine Stall befand , eine Kleine Schener war

ebenfalla noch ein Teil den Hannen . Die Hänaer der Tagldhner

waren alao kleinere eingeachoanige Einhänaer . Die Taglöhner
erhielten kleinere Äcker . Ihre Anaiedlnngen brachten nicht nnr

einen nenen Hanatyp mit aich , aondern achooen aich zwiachen die

Lücken entlang der Dorfatraße , die Reihendörfer wurden geachloa-

aener . Manein.al atanden die Taglöhnerhänachen am Ortae ingang
oder Ortaende . Anch die Flnrformmn veränderten aich . Zwei ne ne

Flurformen ließen aich nnteracheiden , bei der eraten Form , einer

Kleinatgewannflnr , worden Teile der Allmende an die Taglöhner

verteilt . Dieae Kle inatgewannf 1nr beateht ana verachiedenen in

alle Richtnngen parzellierte Blockgewanne , die unregelmäßig be¬

grenzt aind . Wurde an die Taglöhner die Allmende aufgeteilt,
ao erhielten aie keinen Waidanteil . Andere verhielt ea aich bei

der zweiten Form , den kleicparzellierten Hufen . Die Hufen wurden

quergeteilt , zu jedem Hufenanteil gehörte Wald . In faat allen Ge¬

meinden aind ca . 2 oia 4 Hufen anfge teilt , in Agenbahh aind ea alle.

Die Taglöhner arbeiteten hart und ea gelang ihman , im Laufe der

Zeit ihren ßeaitz zu vergrößern . Daa Geld für den Zukauf von
Ackerland verdienten aie aich in den Wäldern ala Holzhauer,

Waldaroeiter oder im Holztranaport ala Flößer . Nicht nnr im auf-

kommenden Holzhandel aondern auch in der 1630 gegründeten Calwer

Zeughandelakompanie , fanden die Taglöhner Aroeit . So waren die

Taglöhner der Enz - Nagold - Platte vorwiegend von ß ernf Weber
oder Holzaroeiter . Die Hevölzerung in den Waldhufendörfern atieg
im 18 . Jahrhundert wieder atark an . Daa Eßevölkarungawachatum
und die darana reaultierenden Probleme werden in Varnbuhlera

Annalen der wurtt . Landwirtachaft 1818  bia 1820 folgendermaßen

beachriebep : " Täglich hört man von Voratehern und bejahrten
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Bürgern Klagen über die Zunahme der Bevölkerung , über Mangel

an Verdienet und Arbeit für die Taglöhner . Wo vor 80 Jahren

vier Bauernhöfe stunden , da steht jetzt ein Weiler von einigen

hundert Seelen Bewölkerung , wo vor 20 bis 25 Jahren 20 bis 25

Bürger saßen , da zählt man jetzt 70 bis 80 und noch mehr Haus-
1)

väter . " Bei den Taglöhnern handelte es sich nicht immer

um Zugezogene , wie nach dem 30jänrigearKrig oder zu Anfang des

18 . Jahrhunderts , sondern um jüngere Söhne der Bauern . Der in

Varnbühlers Annalen beklagte Mangel an Verdienst und Arbeit für

die Taglöhner rührte daher , daß die Calwer Zeughandelskompanie

sich 1797 aufgelöst hatte , und viele Taglöhner der Waldhufen¬
dörfer ihre Arbeit verloren hatten.

Die Taglöhneransiedlungen des 17 - bis 19 * Jahrhunderts verän¬

derten das Sozialgefüge der Waldhufendörfer entscheidend . Die

Physiognomie der Dörfer wurde durch die kleinen Einhäuser der

Taglöhner verändert , die früher lockeren Reihendörfer wurden ge¬

schlossener , manchmal bildete sich um die Kirche ein Ortskern

oder die Taglöhnerhäuschen befanden sich am Ortseingang oder

Ortsende . Die Aufteilung der Allmende oder einiger Hufen ver¬
änderte die Flurform.

C. Die Industrialisierung

1 . ) Voraussetzungen

Die Voraussetzungen für die Industrialisierung im Gebiet der

Enz - Nagold - Platte waren nicht sehr zahlreich , sie beschränkten

sich auf das Holz der ausgedehnten Wälder , die Wasserkraft von

Enz und Nagold und einigen kleineren Gewässern . Es war nahe¬

liegend den Mangel an Rohstoffen durch deren Kauf zur Veredelung

und Verfeinerung auszugleichen . An Arbeitskräften herrschte

kein Mangel , die Waldhufendörfer der Hochfläche stellten ein
Arbeitskräftereservoir dar . Im Gebiet der Waldhufendörfer selbst

fehlte es an günstigen Verkehrswegen und größeren Orten . So be¬

schränkte sich die Industrialisierung in erster Linie auf das

Nagoldtal und das Enztal.

1 ) Nr . 32 , S . 418 - 19

t.AKRnA7SAMT CALW
K ^ o i s a r c h :
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Ein # wichtig * Voraussetzung für di * Industrialisierung waren
die kleineren and mittleren Handwerksbetriebe der Städte Alten¬

ateig , Nagold , Calw and Neuenbürg . Calw hob eich besondere her¬
vor , da ee im 17 . Jahrhändert darch die Calaer 3* ughaadeie-
kom̂ anie eine einzigartige Stellung in Wdrttemaerg errang . Die

Bewohner der Enz - Nagold *Platte arbeiteten echon damale za
fa äsenden für die Celwer Zeughandelekoapenie , ale Heimarbeiter

oder in der Stadt selbst . 1797 ward * die Calwer Zeaghandele-
k mpenie aufgelöst , doch weiter bestehen blieb der Untern *hmer-

geiet beetimmter Calwer Familien , sowie die lange Erianrang in
der fextiloraach * , die aaf Unternehmer and Arbeitskräfte gleicher¬
es Sen zutraf.

%. ) Die verechiedesen Industrie zweige

So entwickelte eich im 19 . Jahrhundert in Calw eine fextiioraoehe,

die den Bewohnern der mittleren Enz - Nagold - Platte wieder die Ar¬

beit verschaffte , auf die eie angewiesen waren , weil eie eich von
der Landwirtschaft allein nicht erh hren konnten . In Calw und

Nagold wurden Ende dea 19 . Jahrhunderte die heute noch bestehenden

Celwer Deekenfabriken gegründet , die man fast ale Nachfolger der

3e ughaade lekompanie bezeichnen kann . Färbereien und Strumpfwirae-
reien entwickelten eich ebenfalls gegen Ende dea letzten Jahr¬

hunderte . Bis zum Beginn des zweiten Weltkriege stand die fextil-
induatri * in Calw an erater Steile , oewohner der Waldhufendörfer

der Enz - N gold - Platte pendelten täglich nach Calw . Wohl hatte

eich die lextilinduatrie auch nach Süden bia Nagold und Rohrdorf
verbreitet , wo die Schwarzwäider Tuchfabrik entstand , doch die

VernehreWWrbindungen von den Waldhufendörfern der südlichen Enz-

Nagoid - Piatt * nach Nagold und Rohrdorf waren sehr schlecht , aodaii
dieae Waldhufendörfer an der Induatriealieierung im Raum Nagold
nicht teilnehmen konnten.
So bedeutend wie die fextiiinduatrie Calws für den mittleren

feil der Enz- Nagold - Piatte war , so bedeutend war die Sehmuck-
induatrle für den nördlichen feil . Die Sehmuckinduetrie verdenkt

ihre Entstehung einer Initiative dea Markgrafen Karl Friedrich

v. uaden , sowie der Zähigkeit der Pforzheimer Unternehmer , die

trotz aller Rückschläge die Schmuckfabrikation nicht aufgaben.
1&Ö3 zählte man 4ß3 Betriebe mit 7223 Arbeitern . ^ ^ Einen groBen

Aufschwung brachte die Teilnahme an der Weltausstellung in Paris

1 ) Nr . 24



25

im Jahre 1900 . Danach wurden Filialen in umliegenden Dörfern er¬
richtet und einfache Arbeitsvorgänge Reimarbeitern überlassen.
Trotz dea ersten Weltkriege und einigen Krisen wurde die Schmuek-
industrie in Pforzheim immer umfangreicher . Nach einer Aufstellung
des Pforzheimer Statistischen Amtes gab es 1924 in Pforzheim
1300 Betriebe mit 34 331 Beschäftigten . Bei diesen Betrieben
handelte es sieh nicht nur um schmuckherstellende Betriebe,
sondern auch um Betriebe die Maschinen und Geräte herstellten,
die zur SchmuckherStellung benötigt wurden . Auch in der Her¬
stellung von Armbanduhren konnte Pforzheim nach dem 1 . Welt¬
krieg Fuß fassen.
Die Industrie Neuenbürgs baute auch nicht auf vorhandenen Roh¬
stoffen auf . 1803 wurde dort eine Sensen - und Sichelfabrik ge¬
gründet . 1937 begann man mit der Herstellung von Präzisions-
werkzeugen . In Altensteig , am Südrand der Enz - Nagold - Platte,
faßte die Metallindustrie vor ca . 80  Jahren Fuß . Es wurde eine
Beateckfabrik gegründet . Erstaunlicherweise hatce die Holzin¬
dustrie im Gebiet der Enz - Nagold - Platte nicht die größte Be¬
deutung , obwohl H olz in Fülle vorhanden war . Es gab überall
Sägewerke , besonders in Nagold und Altensteig . Auf der Enz-
Nagold - Platte handelte es sich meist nur um sehr kleine Säge¬
werke . Die Holzwaren - und Möbelfabrikation lag bis zum zweiten
Weltkrieg in den Händen von Handwerksbetrieben und beschränkte
sich auf das Nagoldtal von Altensteig bis Wildberg und auf das
Gebiet südlich der Nagold.

3 . ) Veränderungen im Siedlungsbild

Es wird deutlich , daß sich jegliche Industrie auf das Nagold-
und Enztal beschränkte , die Gemeinden , die im E*nzugsbereich
der Industriezentren lagen , veränderten sich grundlegend . Die
Abgliederung der Pendlerorte bmw. Arbeiterwohngemeinden setzte
um 1800 ein und setzte der relativen Einheitlichkeit der Wald¬
hufendörfer ein Ende . Es bildeten sieh die Pendlergebiete
Pforzheim , Calw und Altensteig , wobei letzteres von geringerer
Bedeutung war . So blieb der südwestliche Teil der Enz - Nagold-
PJatte bäuerlich geprägt , da die Laute garnicht die Möglich¬
keit hatten , in der Industrie zu arbeiten . Das Siedlungsbild
veränderte eich nicht . Die Bevölkerung nahm kaum zu , da die
geschlossene Vererbung beibehalten wurde , sodaß jüngere Kin¬
der abwanderten.
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In den Einzugsgebieten dar Industriezentren ging mit der Mög¬
lichkeit den Lebensunterhalt in der Industrie zu verdienen,
die Bedeutung der Landwirtschaft zuruck . Eine starke Auftei¬
lung der Hufen ging damit Hand in Hand, die Landwirtschaft
war nur noch Nebenerwerb . Die Bevölkerung wuchs rasch , da nie¬
mand abwanderte . Die Dörfer wurden größer , man baute Lucken zu
oder baute entlang von Feldwegen , was den Reihendorfcharakter
verwischte . Die neuerbauten Hauser waren kleiner , Scheune und
Stall waren der kleinen Nebenerwerbslandwirtschaft angepaßt.

o

O "

Abo. 4t Wirtschaftskarte des nörd¬
lichen Schwarzwaldes
von Pfrommer ( Nr . 22 , S . 84)

Diese Karte verdeutlicht den Unter¬
schied zwischen den nördlichen
Waldhufendörfern und denen der mitt¬
leren und südlichen Enz - Nagold - Platte.
Im Norden häufen sich die Aroeiter-
gemeinden , wie Pfrommer sie nennt,
im mittleren und südlichen Teil be¬
finden sich nur mittelbauerliche und
kleinbäuerliche Gemeinden.

D. Die Vererbungssitten auf der Enz - Nggold - Platte

Die Erbsitten sind von großer Bedeutung für die Erhaltung alter
Flur - und Ortsformen . Bei geschlossener Vererbung wird die Auf¬
teilung der Betriebe verhindert . In Gebieten , in denen diese Erb-
ait ^ seit Jahrhunderten herrscht , wurde die Flurform im Laufe
der Zeit mum verändert . Jüngere Geschwister des Erben müssen
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entweder gehen , oder als Knecht oder Handwerker arbeiten . Da

die Nachfrage nach Handwerkern in den Waldhufendörfern be¬

grenzt war , aahen sich viele gezwungen , ihre Heimat zu verlassen

and aich irgendwo , vielleicht in der Stadt , Arbeit zu suchen.

So vermehrte sich in Gebieten der geschloaaenen Vererbung die

Bevölkerung nicht , das Siedlungsbild und die sozialen Struk¬

turen der Bevölkerung blieben stabil.

Diese Erbsitte herrschte im Sudteil der Enz - Nagold - Platte , in

ihrem zentralen Teil und in einigen Gemeinden des nördlichen
Teils vor . Diese Gebiete sind zum Teil auch heute noch ländlich-

bäuerlich geprägt.

Völlig anders lief die Entwicklung in Gemeinden , in denen die

Sitte der Erbteilung geübt wurde . Die Ebbteilung hatte eine

völlige Zersplitterung der Waldhufen zur Folge und führte zu

Betrieben , die nur noch Nebenerwerb oder Zuerwerb sein konnten.

Dies wurde auch in dem , dem kleinen Betrieb angemessenen Ein¬

haus mit besonders kleiner Scheuer deutlich , während in den

Gebieten der geschlossenen Vererbung große , stattliche Ein¬

häuser vorherrschen . Die Inhaber kleiner , landwirtschaftlicher

Betriebe mußten ständig nach weiteren Erwerbsquellen suchen.

Sie arbeiteten im Wald und als Weber , wie die angesiedelten

Taglöhner oder arbeiteten bei Bauern , die einen größeren Be¬

sitz hatten . Taglöhner , die einst angesiedelt worden waren

und Inhaber von landwirtschaftlichen Betrieben , die durch Erb¬

teilung zu ihrem Kleinbetrieb gekommen waren , unterschieden

aich nicht mehr . Die Gruppe von Klein - und Kleinstbauern

bildeten das Arbeitskräftepotential , das für die Industri¬

alisierung wichtig war.

In den Gemeinden , in denen die Sitte der Freiteilbarkeit ge¬

übt wurde , wie z . B. in Kapfenhardt , fand eine völlige Parzelierung

der Feldflur statt und zwar in erster Linie durch die Quer¬

teilung der Hufen . Die Anzahl der bäuerlichen Betriebe wuchs

laufend , die Größe der einzelnen Betriebe nahm jedoch ab.

Die Bevölkerung wuchs ständig und wo früher lang auseinander¬

gezogene Reihendörfer waren , reihte sich an der Straße Haus

an Haus . Die Freiteilbarkeit wurde keineswegs von altersher

im Nordteil der Enz - Nagold - Platte geübt . Vielmehr war die

geschlossene Vererbung die ursprüngliche Form , denn vor die
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Aufwertung des Waldes einsetzte und das Textilgewerbe in Wagold¬
tal sich auabreitete , waren die Nebanerwerbsmöglichkaiten auf
der Enz - Nagold - Platte begrenzt und wenn ein landwirtschaftlicher
Betrieb eine bestimmte Grüße unterschritt , so war er nicht
mehr existenzfähig . So bestand eine Wechselbeziehung zwischen
dem Wandel der Erbsitte einerseits und der zunehmenden Neben-

erwerbsmüglichkeiten andererseits.
Zusammenfasaend mann man sagen , daß die ursprüngliche Vererbungs¬
sitte im Gebiet dar Waldhufendörfer die geschlossene Vererbung
war , daß jedoch im 19 * Jahrhundert , bedingt durch die Neben¬
erwerbsmöglichkeiten in der Waldwirtschaft und in der Industrie,
die Freiteilbarkeit sich im Norden der Enz - Nagold - Platte durch¬
setzte.

E. Die Bevölkerungsentwicklung

In den Einzugsgebieten der Industriestädte Pforzheim , Calw und
Neuenbürg wuchs die Bevölkerung raacher an , als in den Dörfern
der südwestlichen Enz - Nagoid - Platte . Der Grund dafür war die
Realteilung , die in der Mehrzahl dieser Gemeinden praktiziert
wurde und die Erwerbsmöglichkeiten in den Industriestädten.
In den südwestlichen Gemeinden w*r die Entfernung zu den Industrie¬
zentren zu groß , auch reichte die Land- und Forstwirtschaft auf¬
grund des Anarbenrachts als Existenmaicherung aus . Bsispislhaft
sei die Bevölkerungsentwicklung einiger Gemeinden herauagegriffen*

Tabelle 1*  Bevölkerungsentwicklung in vier Waldhufendörfern der
nördlichen und mittleren Enz- Nagoid - Platte 1886 - 1930
( nach Nr . 33 , 36 , 37)

Wachstum
Gemeinde 1886 1905 1939 1950 1886 - 1950 ( in %)

Waldrennach 430 536 469 502 16,7
Grunbach 612 611 598 681 11,3
Altburg 832 903 1228 1331 59 . 9
Salmbach 298 310 273 323 8,4

Es zeigt sich , daß außer in Altburg alle Orte 1939 weniger Ein¬
wohner hatten , als 1903 , Salmbach und Grunbach sogar weniger als
1886 . Dieser Bevölkerungsrückgang war bedingt durch den 1 . Welt-
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*ri *g und die Wirtschaftskrisen der folgenden Jahre . Altbarg er¬
fahr im Verhältnis ein starkes Bavdlkerangawaehatam , aas durch
die Nähe Ca Iss oedingt war . Waldrennaeh liegt ebenfalls sehr
günstig , nämlich in aamittslamrar Nahe Naaanbürga . Für die
Ortschaften , die etwas weiter von den Industriezentren entfernt
waren , jedoch sn deren Binzagagabieten gehörten , ist die Bs-
eöikerangsentwi .cklang von Granaaeh and Salmbach repräsentativ.
Im sddweetlichen Teil der Bns- Nagold- Platte , wo die Bsvölkerang
aasschlieälieh von der Land- and Forstwirtschaft and kleinen
Gewerbeoetrieben lebte , wachs die Bevölkerung in geringerem
Ms de , sie nahm in einigen Fällen sogar ab,

Tabelle 2;  ßevdlkerangsentwieklang von drei baaerliehen Wald-
hafendörfern der mittleren and südlichen Ens- Nagold-
Platta 1886 -1930 ( nach Nr. 33. 36 , 37)

Gemeinde 1886 1905 1939 1950
Zaaahma

inA )

Sehmieh 148 133 119 138 ( - ) 6,7
Homberg 193 194 169 187 ( - ) 3 . 1
Maieenbach 380 327 344 393 ( +) 3 .4

Im südwestlichen Teil der Bns- Nagold- Platte gab es jedoch aach
Gemeinden mit relativ hohem Bevölkerangswachstam , es waren dies
die Marktorte Neaweiler and ßimmersfeld , die eine hohe Zahl von
Gewerbebetrieben aafgrand ihrer Zentralität für die anliegenden
Dörfer aafwiesen.
In Simaersfeld betrag dae BeVölkerangswacnstarn von 1886 - 1930
18, 9 . , in Neaweiler 20,8 %.
1950 hatten nar drei Orte mehr als 1000 Einwohner , Büchenbronn mit
2836 Einwohnern , Schömberg mit 1473 and Altbarg mit 1331 Einwohnern.
Schömberg verdankte sein Wachstum seiner Funktion als Hsilkarort
für Lungenkrank* , während Büchsabroaa und Altbarg ihr Wachstum
der N he Pforshelms bzw. Calws verdankten . 1930 lag dis Einwohnar-
sshl folgender Gemeinden swiechen 300 and 800 Einwohnern ! Engels¬
brand ( 804 ) , Granbach ( 681 ) , Langeabraad ( 308 ) , Sommeahardt
( 32^ ) , Waldrannach ( 302 ) , Neaweiler ( 661 ) , Simaersfeld (573 ) .
Mas sieht deatlich , da& die ersten fünf Gemeinden im Einsagsgebiet
der Industriezentren liegen . Die zwei letzten Dörfer sind die be¬
reits erwähnten Marktorte der südwestlichen Enz- Nâ old - Platte.
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T. Der Fremdenverkehr

Nach dem 1# Weltkrieg begann dar Fremdenverkehr auf dar Eaz-
Nagoid - Platte . Nach den Radeorten zogen die Kirchorte die
Fremden an , da die Kirchorte gewinne Mittelponatefonktion
hatten . Dort gab ee Wirtehäueer , die nach dem eonntäglichen
Kirchbeauch zom Treffpunkt wurden . Ohne Zweifel aind Qaethäoeer
die erete Standertvoraoeeetzong für den Fremdenverkehr . Um die
Mitte den 18 . Jahrhunderte gewannen die Wälder , neben den
Radeorten , eine Redeutong ale Erholongegebiet . Im 19 . Jahr¬
hundert enietierten Reiaehandbdcher , die die Rade- und Er-
holongeorte beachrieoen . Von entacheidendar Bedeotong war der
Ran der Eieenoahn im Enz - Und Nagoldtal . Nna konnten aaeh
Orte , die weiter von den Städten entfernt waren , erreicht wer¬
den . Die Orte der Hochfläche worden , wegen ihrer Ferneieht,
allmählich beliebter . Die Ubernaoat ungezahlen waren nach ge¬
ring , da eich breite Schichten der Revbiaerong keinen Ur¬
in ob leinten konnten . Der Aoebao von Ho tele ond Gaethäoaern,
eowie die Einrichtoag von Fremdenzimmern in Privathäaeern
ging nor langeem vonetatten . 1935/1932  Übernachteten 314
Fremde in Kapfenhardt , in Unterlengenhardt waren ee 1404 . ^
Dieee Zahlen änderten eich kaum, aaeh nach dem 2 . Weltkrieg
bie zom Anfang der fünfziger Jehre bewegten eich die Über¬
nacht oagezahlen in dieeen Größeaordnongea . Eine Aoenahme
bildete Schömberg , dae 1880  noch ein kleinbäuerlichen Wald-
hofeadorf war , wie die Orte eeiaar Umgebmng, eich jedoch
nicht nor PendlereieAioag entwickelte wie dieee , eondern
eom heilklimatieehen Knrort wurde . Hier war die Rahl der
Gäete echon vor dem 2 . Weltkrieg noßerordentiieh hoch.

1 ) Nr . 27 , S . 32



V. Die Entwicklung der Waldhufendörfer seit 1930

A. Die Bevölkerungsentwicklung

Die in Zeitraum von 1886 - 1930 sichtbaren Tendenzen , nämlich
Stagnation oder sogar Rückgang der Bevölkerung in den Gemeinden
der mittleren und südlichen Enz - Nagold - Platte werden auch von
1930 - 1 70 wieder deutlich.

Tabelle 3 ! Bevölkerungsentwicklung von neun Waldhufendörfern
von 1950 - 1970 ( nach Nr. 37 und Nr . 42)

Gemeinde 1950 1961 1966 1970 Zu- , Abnahme in %
Haldrennach 502 $46 675^ 654 ( 4 ) 30,27
Grunbach 681 721 992 1199 (4 ) 76,00
Altburg 1331 1364 1562 1747 (4 ) 31 . 2
SalmbiiCh 323 346 684 503 ( 4) 55 . 7
Schmieh 138 121 131 127 ( - ) 7 . 9
Hornberg 187 172 189 176 ( - ) 5 . 8
Maisenbach 393 417 407 418 (4 ) 6,4
Nouweiler 661 645 752 770 (4 ) 18,00
Simmersfeld 573 635 726 674 (4 ) 17,6

Die BeVölkerungszunahms ist in den Arbeiterwohnorten der nördlichen
Enz - Nagold - Platte besonders stark , sie ist im Verhältnis zu dem
Zeitraum von 1886 - 1950 besonders groß . Damals wies nur die
Gemeinde Altourg ein Wachstum von über 30 % auf . Bei den zwei
ländlich - bäuerlichen Gemeinden Schmieh und Homberg , ist der
Bevölkerungsrückgang noch stärker , als von 1886 - 1950 . Bei
Maisenbach ist die Zunahme stärker , doch im Verhältnis zu den
nördlichen Gemeinden kann man von Stagnation sprechen . Eine
eindeutige mittdsse Position ne tunen die Markt - und Kirchorte
Neuweiler und Simmsraield ein . An der Bevölkerungsentwicklung
läßt sich erksnnsn , daß der Gegensatz zwischsn dan bäusrlichsn
Gemeinden der mittleren und südlichen Enz - Nagold - Diatte nicht
nur weiterbesteht , sondern sich in neuester Zeit verstärkt , denn
die Arbeiterwohngemeinden wschaen in erhöhtem Maßa, während die
bäuerlich - ländlichen Gemeinden einen Bevölkerungsrückgang oder
eogar eine Stagnation zu verzeichnen haben . In diesen bäuer¬
lichen Gemeinden besteht keine Notwendigkeit , große Veränderungen
vorzunehmen . Hausformen , Dorfformen und Flurformen werden kaum
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verändert . Anders in den Arbeiterwohngemeinden . Das Anwachsen

der Bevölkerung führt zur Veränderung der Dorf - und Haus formen
durch Neu- und Umbauten . Dies wirkt sich auch indirekt auf die

Flurformen aus , nämlich durch den Rückgang der Landwirtschaft.

B. Die wirtschaftliche Entwicklung

1 . ) Industriestandorte

Wie vor dem 2 . Weltkrieg beschränkt sich die Industrie im

Wesentlichen heute noch auf das Enz - und Nagoldtal . Im Schwarz¬

waldprogramm des Ministeriums für Ernährung , Landwirtschaft

und Umwelt heißt es über den Schwarzwald : " Das Programmgebiet

hat bisher nicht in vollem Umfang am allgemeinen , wirtschaftlichen

Fortschritt im Lande teilgenommen . Besonders erschwert ist die

wirtschaftliche Entwicklung in diesem Gebiet durch den Mittel-

gebirgscharakter , der die Entstehung bedeutender Industrie¬

standorte verhindert hat . Nur wenige gewerblich - industrielle

Entwicklungsachsen , in denen überwiegend die IndustrieStandorte

liegen , durchlaufen das Programmgebiet . Die bedeutenden industri-
1 )

eilen Räume liegen im Randgebiet . . . . "

Es setzte wohl zu Beginn der Fünfziger Jahre ein gewisser Trend

zur Hochfläche ein , da dort noch ein Arbeitskräftereservoir

war und die Baulandpreise niedrig waren . Es wurden Filialen

gebaut , zu größerer Industrieansiedlung kam es indes nicht.

Große Entfernungen zu den Bahnlinien das Enz - Und Nagoldtales,

sowie schlechte Verkehrswege waren die Haupthindernisse für

eine IndustrieansiedeAung in den Waldhufendörfern . Filialen

großer Fabriken wurden in den Randgemeinden der Enz - Nagold-

Platte errichtet , nicht in ihrem Zentrum,

Orte , die an einer wichtigen Straße liegen , wie z . B. Oberreichen¬
bach an der B 296 kamen auch noch in Frage . In Kirchorte und
Marktorte wie Simmersfeld und Neuweiler wurden ebenfalls Fili¬

alen gebaut . In den kleinen , abseits wichtiger Straßen lie¬

genden Waldhufendörfern fand indessen keine Industriean¬

siedelung statt . Im Süden der Enz - Nagold - Platte schob sieh

die Industrie entlang der Simmersfelder Straße ganz allmählich

in Richtung Hochfläche.

1 ) Nr . 30 , S . 1
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2 . ) Die Industriezweig * in ihrer örtlichen Stellung

In Pforzheim , das während dea zweiten Weltkriege völlig zer¬
stört wurde , iat die Schmuck - und Uhrenindustrie wieder aufge
baut worden . Sa entatanden in den Waldhufendörfern , die in un
mittelbarer Nahe Pforzheiaa liegen , eigenständige Betriebe,
außerdem richteten Pforzheimer Firmen Filialen ein , um die
weiblichen Arbeitekräfte zu gewinnen , die ungern pendeln.
In diesen Gemeinden ateilt die &chauckinduetrie den Haupt¬
erwerbszweig dar . Ihr Anteil an der Zahl dar Erwerbsperaonen
liegt bei mindeatena 25 % und ateigt vereinzelt über 75%*
Scholz erwähnt Zweigniederlaaaungen der Pforzheimer Schmuck-
induatria auf der südlichen Enz - Nagold - Platte.

Sie erreichen mit maximal 14% der am Ort Beschäftigten nur
einen geringen HundertaatzP
Die Metall - und Elektroindustrie atehen in Nagold und Calw
an enter Stelle . Im Enztal iat die Metallindustrie ebenfalls

der wichtigste Industriezweig . Feinmechanische , optische und
elektrotechnische Betriebe wurden in Neuenbürg und Calmbach
gegründet . Von dort ausgehend wurden in den Waldhufendörfern
Buchenoronn , Engelabrand und Langenbrand ebenfalls metall¬
verarbeitende Betriebe angesiedelt . Die Bedeutung dieser Be¬
triebe als Arbeitgeber in den Waldhufendörfern ist indes noch
gering . Andere in den Talgemeinden . In Calmbach sind in vier
metallverarbeitenden Betrieben über 2000 Arbeiter beschäftigt
dieee Betriebe unterhalten noch Filialen in Oberreichenbach,
Neubulach und Altensteig.
Die Metallindustrie hat aich in den letzten zwanzig Jahren
etark auegebreitet . Sie iat zum wichtigsten Industriezweig
der Enz - Nagoid - Platte geworden . Ihre Ausbreitung ging vor
allem vom Gebiet Neuenbürg - Pforzheim aua , woddde Metallver¬
arbeitung seit dem 19 . Jahrhundert heimisch iat.
In den Waldhufendörfern sind in der Regel nur Sägewerke zu
finden , die manchmal nur ein paar Beschäftigen haben . Oft
wurden die Sägewerke von einigen Bauern gemeinsam betrieben,
man epricht dann von Teilhaberaägemählen.
Die industrielle Holzverarbeitung beschränkt aich indessen
auf das Nagoldtal und iat Altensteiga wichtigster Erwerbe¬
zweig . Im Waldhufendorf Ettmanneweiler wurde eine Möbelfabrik

1 ) Nr . 27 , S . 29
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In Nagoldtal über Nagold bia Wildberg spielt dis Möbelinduatrie
ebenfalls eins groß # Rolle . für den Süd teil der Enz- Nagold-
Plntte ist dis Holzindustrie somit dsr wichtigste Industrie¬
zweig.

Foto 2 ! Holzindustrie bei Ettmsansweilsr

Eia Grund für des Vorherrschen der Holzindustrie im Süd teil
der Enz - Nagold - Plstte liegt ia der bäuerlichen Prägung,
die die "Gelegenheitsarbeit " bedingt . Viele Renern er beitem
zeitweise ia Säge wernen und bewirtschaften ansonsten ihre
Landwirtschaft . Diese "Saisonarbeit " wäre ia der Metall¬
industrie nicht möglich.
Im Gegensatz zum 19 * Jahrhundert und der ersten Hälfte des
20 . Jahrhunderts ist die Textilindustrie euf der Snz - Nsgeld-
Plstte von geringer Bedeutung . In Nagold steht sie noch an
zweiter Stelle , in Calw , wo sie früher von einzigartiger Be¬
deutung war , nur noch sn dritter . In einigen Waldhufendörfern
entstanden Filialen von Wäsche - und Kleidsrfsbriksn , die vor
allem Frauen beschäftigen . So wurden u. a . in Neuweiler und
Simmsrcfeld Filialen errichtet . Doch diese Betriebe haben
nicht mehr als 30 Beschäftigte.
In den letzten zwanzig Jahren wurden die traditionellen In¬
dustriezweige ( Holz und Textil ) zurückgedr &ngt,die Metall¬
industrie dominiert heute auf der Enz- Nagoid - ?le .tte , sowie
im Enz - und Nagoldtel . Die Industrialisierung ging vom
Oe hie t Pforzheim - Neuenbdrg eus , deren Firmen auch in Wald-



35

hafendörfern Filialen errichteten . Kar im Sad teil der Enz-

Negoid - Piette , im Ream Altaneteig , Konnte eich die Holzin-

daetrie noch eie wichtigeter Ind ^ triezwei § holten.

3 . ) Hendel . Handwerk and Geetgeweroe

In den Weldhafendörfern , die Keine Indaatrieeneledlang oder

nar eine Kleine Filiale eafweieen , epielt dea Hendeerk eine

nicht geringe Rolle . Wohl hendelt ee eich oft am Handwerkebe¬

triebe eit geringer de ec häf tig t eneehi oder gar am Einmeanbe-

trieoe , dach die Handwerke betr t.eoe eind hier dennoch die Häupt¬

er hei tgebep . Die Zehl der Hendeerkehetrieoe het eich in den letzten

Jenren oeechtlich verringert , die Zehl der Beechäftigten het eich
1)

jedoch erhöht . Vor ellee Klein - und Kle ine tbe trieoe unter¬

lagen dem wirtecheftlicben Wettheeerb . So ging die Zehl der

Hendeerkebe trieoe zurück , doch wer eine Tendenz za größeren
2)betrieben za beobachten . An ereter Stelle etehen die ßea - and

Aaebeahendwerke . im Bereich der Mmtellvereraeitang warden die

Handwerke oe trieoe darch die indaetrielle Meteilvereroeitang in

den Iadaetrlezentren zarde &gedrängt . Textil - and lederverer¬

be itendee Hendeerk gingen aelt 1950 e <. aerordentllch eterk zarack,
beeondere oetroffen woran devoa Settier and Schanmecher . Bel

der Holzvererbeitang eetzt eich die indaetrielle Fertigang von

Möbeln aaw. immer atärker darch . Im Kehrungamittelhendwerk wer

der Backgang nicht eo eterm wie in den äbrigen Rendwerkezweigen.
So nahm in ddn Weidhafendörfern die Zehl der Bendwerkeeetrieoe

meiet ob , Betrieoe die weiterbeetenden , vor ollem im Beahendwerk,

vergrößerten eich indee . So iet die frohere Vielteit en hend-

werkeoetrieben heate a ^cht mehr vorhanden , während die Zehl der

ArbeitepiäSze eich nicht verringerte . in den Weidhafendörfern

findet men in der Begel nar den Einzelhandel , in erster Linie

Le oeneeit telgeecnäf te oder Qemieohtwereaiäden . Za größeren Ein-
käaiee fahren die Bewohner der Weidhafendörfer meiet in die

Städte dea Enz - and Nagoidtaiea . Von größerer B edeatang iet dea

Geetetettengewerbe in den Weidhafendörfern , die sehr viel Fremden¬

verkehr eafweieen ( z . B. Unterlengenhardt ) .

1 ) Kr. 37 . S . 24
2 ) ebenda
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Dir Dianatlaiatuagaaaktor iat im Hoydan dar Enz - Nagold - Platta
von gyRßayay Badaatong aia im Sudtail , aaii im Sudtail dar
Framdanvaykahy nicht ao ha da ata nd iat . Im Nordtail ar &aitan
nicht aor Einhaimiacha im Dianatlaiatucgagaaayoa , aondarn Ayhaita-
kyäita aoa dar ganzen B3andaayapablik und aogar Aoaldndcy . Schoia
aagt dayubay ! " Obaohl imsay aaitara Taiia dar BavRizarung and
a - ch dar Oaataybaitay im Dianatlaiatangagaaayaa and daoai ba-
aondaya im Framdan va r kmhragaaaroa baachäftigt waydan , mann dar
Arbaitaaräi tahadarf kainaaaaga gadackt wardan . '^ ^ Riar wird dia
Bada - tong daa Dia natiaiat ungagaaa yoas , voy alias daa Qaatatättan-
gaaayhaa doych dan Pyamdcnvayzahy dautlich . Aliardicga baataht
dia ^ay groß # Aybaltakräf tabadarf noy im Sommay, aodaß voy-
a tagend Im ata im Gaatatättangaaayba tätig sind , dia ilaaibal
ganug aind , im Marbat iygandwo andaya za ayoaitan . Daa fahrt
za ainay hohen Anzahl von Saiaonaaruaitar.

4 . ) Pandlaybaaa ^ anKan

19$0 aayan dia EaldhufandRyfar day ndydlichan Enz- Nagoid - Platta
hayaita auagaaprocRana Arbaitarmohngamaindan , dbar ßO^ allay
Eraarhaparaonan pandaltan aoa . Andara aay aa ia Sudan day Enz-
Nagold - Platta , ao dia land - and foyatwiytachaftlichan Batriaha
grRßar saran and noehsim , aia Scholz aa naant " intaktaa , aaloat-
bawußtaa Baoarntom " ^ ^ vorhandan aay . Klar aayan nor aaniga Aoa-
pandlay za findan . Währand zieh im Nordtail dia Aompandlayzahlen
aaltan am mahy aia ßOi erhRhten , verdoppelten oia veraehtfachten aia
aich in dan DRyfern day addlichan Bnz- Magold - Piatte , ohne daß ja-
doeh aaaantlieh dhay 20% allay Erwerbstätigen aoapandaltan.
Biay zaigt aich , daß zieh an day bäuerlichen Prägung dar add¬
lichan Enz- Nagoid - Piat ta noch nicht viel geändert hat . Doch man
kann aoa dam Anwachaan dar Auapandiarzahlan entnahmen , daß dia
aicht nichtlaadwirtaehaftiicha Arhait zunahmand attraktiver wird.
Mit aina Uraaeha diaaay Tendenz aay day zunahmanda Einaatz von
ßuzlinian im Gebiet day addlichan Enz- Nagold - Platta , aoaia day
zanahmanda ßaaitz alganay P&W' a . Dia nRrdliehan WaldhufandRyfar
aaran aait dam Bau day Eiaanhahnlinian im Enz- and Kagoidtml,

1 ) Ny. 27 , S . 72
2 ) aoanda
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Ende des 19 . Jahrhunderts , den südlichen Waldhufendörfern

gegenüber verkehrsmäßig im Vorteil . Die wichtigsten Einpendler¬

zentren liegen im Enz - and im Nagoldtal . Die Waldhufendörfer

mit ortsansässigen Industriebetrieben oder einem gut entwickel¬

ten Dienstleistungsgeweroe wie z . B. Schömberg , weisen beträcht¬

liche Einpendlerzahlen auf , doch sind die selten höher als die

Auspendlerzahlen . Als Einpendlerzentren sind z . B. Ettmannsweiler

und Simmersfeld anzusprechen . Der zahlenmäßig größte Pendlerstrom

geht von den Arbeiterwohngemeinden der nördlichen Enz - Nagold - Platte
nach Pforzheim.

Für die mittlere Enz - Nagold - Platte ist Calw das wichtigste

Einpendlerzentrum . Doch der Pendlerstrom aus den Waldhufen¬

dörfern nach Calw ist viel geringer als der nach Pforzheim , weil

die mittlere Enz - Nagold - Platte stärker bäuerlich geprägt,dünner

besiedelt und verkehrsmäßig nicht so erschlossen ist , wie der

nördliche Teil . Das Einpendlerzentrum Nagold spielt für die

Waldhufendörfer der südlichen Enz - Nagold - Platte keine so große

Rolle wie Altensteig , obwohl Altensteig in seiner Bedeutung als

Einpendlerzentrum weit hinter Nagold liegt , doch von den Wald¬
hufendörfern aus leichter zu erreichen ist . Eine Rolle als Pen-

lerzielort spielt noch Calmbach , dessen Arbeitskräfte aus beinahe

allen Gemeinden der Enz - Nagold - Platte kommen . Zahlenmäßig sind

die Pendlerströme nach Neuenbürg , Wildbad , Enzklösterle und

Höfen a . d . Enz begrenzt . Für die Waldhufendörfer sind sie etwa

gleichbedeutend wie Altensteig und Calmbach.
In den Waldhufendörfern Befinden sich keine Industriestandorte

von Bedeutung , nur Filialen von den Fabriken der Industrie¬

zentren im Enz - und Nagoldtal . Neben diesen Filialen,bieten
Handwerksbetriebe sowie Betrieoe des Dienstleistungssektors

Arbeitsplätze . Die Mehrzahl der ErwerbspersAnen in den nörd¬

lichen Waldhufendörfern pendelt jedoch aus , vorwiegend nach Pforz¬

heim . Geringer ist der Pendlerstrom der Bewohner der mittleren

Enz - Nagold - Platte nach Calw.
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1 . ) Dia Landwirtachaft
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Sämtlich # Waldhufandörier weisen anterdarchschnittliche land-
wirtsehsftlicha Straktarverhältnisse auf . Hat in der Gemeinde
Grandach entsprechen die landwirtschaftlichen Stramtur ve r hältniaae
dem Landeamittel . Der wichtigste Grand liegt wohl in dar Ertraga¬
armat dar ßuntsandatainbödan , sowie in dem geringen Maehaniaiaranga-
grad , der in den Waldhufendörfern featzaatalien ist . Es fanden
indes Verdesserangen in den letzten Jahren statt , das Landes¬
mittel konnte jedoch nicht erreicht werdmn.
In den Waldhaiendörfern herrschen die kleinbäuerlichen Betriebe
mit weniger als 5 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche vor , mittel-
bäaerliche Betriebe sind seltener . In den letzten Jahren warden
viele Parzellenbetriebe aafgegeben , es entstanden aber aach neae
Parzellenbetriebe , nämlich durch die Aufteilung kleinbäuerlicher
Betriebe . Dies trat in Oberreichenbach besonders häufig aaf,
da dort Industrie angesiedelt wurde . Gleich nach dem Krieg gingen
die mittelbäaerlichen Betriebe ( 5 - 20 ha ) stark zurück , doch
in den Fünfzigerja *ren nahmen sie wieder zu . Landwirte , die sich
für die Zukunft einen Vollerwerbsbetrieb schaffen wollten , konnten
in Gemeinden , in denen Parzellenbetrieoe aafgegeben warden , oder
Felder verpachtet wurden , ihre landwirtschaftliche Nutzfläche
vergrößern . Die Aufgabe von Parzellenbetrieben war besonders
häufig im Einzugsgebiet von Pforzheim der Fall . Aas diesem Grunde
konnten eich hier einige Betriebe beträchtlich vergrößern . IA den
Waldhufendörfern der addlichen Enz - Nagold - Platte wurden selten
Betriebe aufgegeben , es warden daher aach aelten Betriebe ver¬
größert.
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( Nr . 30 , Anl . 12 )

Aasgangsläge der hauptberuf-
1 lieh geführten landwirtschaft¬

lichen Betriebe für die künf-

, tige Entwicklung nach ihrem
Pr oduktions umfang 1% 9

Ze ic he ne r klär ung:
1 )e 1 Betrieo mit günstiger Ausgangslage ( 30 NE und Mehr )

s 1 Betrieb mit erschwerter Ausgangslage ( weniger als 30 NE )

Die Mehrzahl der bäuerlichen B etriebe in den Waldhufendörfern

werden es in Zukunft schwer haben , Voll - oder Haupterwerbsbe¬
triebe zu sein . Aufgrund der oben geschilderten Vorgänge ist
in den nördlichen Waldhufendörfern die Anzahl der Betriebe mit

günstiger Ausgangslage größer.
Um den Fortbestand von landwirtschaftlichen Betrieben zu fördern

sind auch Maßnahmen wie die Flurbereinigung und Aussiedlung
geeignet.

1 ) 1 NE = 1 000 DM erzielbare Nettoleistung . Dia Nettoie ist ung
entspricht etwa dem Deckungsbeitrag.
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Abb. 7 : Flurbereinigung
und Siedlung
Stand 1 . 1 . 1973
(Nr . 30 , Anl . 15)

Zeichenerklärung:

Flurbereinigung
durchgeführt
noch nicht absehbar

Realteilungsge biet
Errichtete Aua- bzw. Neuaiedlung

Wie Abb. Nr . 7 zeigt , wurde die Flurbereinigung nur in Agenbach
durchgeführt . In den anderen Gemeinden versuchen Landwirte oft
in privater Initiative nebeneinanderliegende Äcker zu kaufen oder
zu pachten . Ea wurden im Gebiet der Waldhufendörfer insgesamt
zehn Aua- bzw. Neusiedlungen errichtet . Diese befinden sich fast
ausachiieBlich in der mittleren bzw. nördlichen Enz- Nagold-
Platte . Das zeigt , daB man in den südlichen Waldhufendörfern
weniger aufgeechloeseanund bereit zu einer Modernisierung ist.
In manchen Gemeinden wäre eine Flurbereinigung allerdings sinn¬
los , weil die Landwirtschaft überhaupt keine Rolle mehr spielt.



- 42

Dies trifft vor ollem für die Gemeinden im Sinzugsbaraich von
Pforzheim zu.

b ) Daa Bodannutzungaayatam

In den Waldhufendörfern kommt auaachlieBlich die Feldgraaeirt-
aeheft zur Anwendung . Dieae Wirtachaftawaiae entapricht dem
Kl in # und den Bodenverhältniaaen der Waldhufendörfer , da bei
den hohen Niadarachlägan Graa und Futter beaondera gut ge¬
deihen . Nach Scholz ^ hängt die Umlauf datier der Notation
(Graajahr - Baujahrverhältnia ) von der Höhenlage ab . Bia 530 m
iat ein aeehajähriger Rhythmus featzuatellen , über 530 m iat
die Notationadauer länger und unateter , über 600 m Höhe er-
reichWtaie 10 - 15  Jahre . Bia zu einer Höhenlage von 530 m
ateilen Umlaufdauer und Anbaujahre in gleicher Weise an,
oberhalb 350 m verlängert mich die Umlaufdauer , die Anbau¬
jahre betragen im Durchschnitt ca 5 * 6 Jahre . Mit der Höhe
ateigen die Niederschläge , dadurch werden Graawucha und Aus¬
laugung gefördert , was eine rasche Verunkrautung und minera¬
lische Verarmung der Felder zur Folge hat . Sine lange Negene-
rationazeit durch Feldgraa - und Kleeanbau iat daher notwendig.
Außer in Oberreiehenbach beträgt die Umlaufdauer bei Gemeinden,
die über 550 m liegen , mindeatena zehn Jahre . Heute sind die
Einstellung dea einzelnen Landwirta und die Ausrichtung dea
Betriebs von größerer Bedeutung als früher . In einem Betrieb,
in dem der Schwerpunkt auf Rindermast liegt , iat eine lange
Umlaufdauer angemea en , während in anderen Betrieben durch
Verwendung größerer Mengen von Kunstdünger die Regenerationa-
zeit dea Bodens verkürzt werden kann.
Doch allgemein trifft ea zu , daß bei Höhenlagen über 330 a
die Umlaufdauer Über zehn Jahre beträgt , eine Zahl , die ea
rechtfertigt , von einer extensiven form der Reldgraawirt-
achaft zu sprechen . Sa handelt eich jedoch nicht in gleicher
Weise um eine extensive Landwirtschaft , da daa Grünland Futter
für die Viehhaltung liefert . Dieses Bodennutzungaayatem wird
auch Futteroau genannt . Auf Grund dea Futterbaus iat es relativ
echwer , im Nordachwarzwald Dauergrünland und Wachselwieae zu
unterscheiden , da bei einer mehr als aacha Jahre dauarndan

1) Nr . 27 , S . 132
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Grasnutzung meist von Dauerwiese gesprochen wird . In der Regel
wurden die Wiesen eingesät , dazu wurde eine Kleegrasmischung
verwendet . Nach einigen Jahren läßt die Quantität und Qualität
des Futters dann nach . In Engelsbrand , Schmieh und Oberkoll-
wangen sind viele Landwirte dazu übergegangen , nach drei Bau¬
jahren ein Kleejahr einzuschieben und erst nach drei weiteren
Baujahren zur Dauerwiese überzugehen . Die Dauerwiese wird all¬
jährlich gedüngt , zudem wird im Abstand von zwei , drei Jahren
Kleesamen eingesät . Unterbleibt diese Düngung , so kann man
von Sozialbrache sprechen , sie tritt in den Randgemeinden der
Enz - Nagold - Platte und in den Arbeiterwohngemeinden auf . Die
am weitesten verbreitete Fruchtfolge beginnt mit Hafer , da¬
rauf folgen Hackfrüchte , sodann Wintergetreide , meist Roggen,
dann folgen wieder Hafer und Hackfrüchte . Erst seit einigen
Jahrzehnten eröffnet der Hafer die Fruchtfolge , da er den
Acker " putzt " und auflockert . Die Getreidearten , die in den
Waldhufendörfern angebaut werden , sind seit Jahrhunderten die-
seloen . Der Roggen ist die Hauptgetreideart , Weizen gedeiht
nur spärlich . Für den Kartoffelanbau sind die Sandböden relativ
günstig . Doch es bestehen , was die Fruchtfolge anbelangt , von
Dorf zu Dorf große Unterschiede , sodaß sich kein einheitliches
Bild ergeben kann . Zum Beispiel breitet sich in einigen Ge¬
meinden im Umkreis der Bekannten Kurorte , Schömberg und Wild¬
bad , der Frühkartoffelanbau aus . Der Obsthau spielt in den
Waldhufendörfern nur eine untergeordnete Rolle , obwohl sich
an jedes Haus hinten ein Obstgarten anschließt , ein Anblick,
der typisch ist , für alle Waldhufendörfer der Enz - Nagold - Platte.
Das Obst wird für den Eigenbedarf verwendet , in der Regel zum
Mosten.
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c ) Dar Riadviahbaacaad

Dia Varandtruagaa ia Rindviahbactaad aiad Zaagaa dar Uatairak-
tariaraag ia dar Laadairtachaft.

^ " " *t"^ .OM̂ hsnJ % röfwihsn.

BernecK . \ R°^*
\Ebershordt ^ \ f^ n

Abb. 8t Baüaicalang daa
Riadarbaattndaa
1%0 - 1969
(Nr . 30 . Aal . 13)

Zaiehaaaräläraagt
HHH 73% und aahr

30% bia aatar 73%
23a " " 30

23%

Abaahaa

natar 3% Za- odar Abaahaa
3% bia aatar 13%

13%" "
23^ " "

254,
SOü 2""*h-

Aa atärhataa aaha dar Biadarbaataad in 3dchaabroaa ab , ar ging
hiar Band ia Rand ait daa Mdchgaag dar Landairtaehaft . Aach in
aadaran Caaaiadan ia Binzagabaraich von Pforzhaia ging dar Riadar-
baatand atarä zardch and ia glaiehan MaGa naha dia Radaataag dar
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Landwirtschaft ah . In den Garnwinden , in danan dar Rindaroeatand

stark zunahm , ward # in dan iatztan zahn Janren ünn Schwerge¬

wicht aaf die Rindsrmast gelegt . Oründa dafür wind die Kiima-

und Bodanverhältniaaa , die Dauargrünland begumetigan , sowie
die Abaatzmärkta , die nicht weit entfernt sind . La allgeneiaan fand

ein Rückgang der Haushaltungen mit Viehhaltung statt , doch die¬

jenigen , die die Rindviahhaltung beibehielten , vergröSertan
ihren Rindeiehbestand und nodernisierten ihre betriebe , was zu

einer rationellen Betriebsführung beitrug . In Süden der Enn-

Magold - Platte ninnt die Rindviehhaltung in allgemeinen ständig

zu . Dies ist nicht verwunderlich , da es hier besonders feucht

ist . Hier ninnt in letzter Seit auch die Koppel - und Weide¬

wirtschaft zu , was zugleich den Arbeitsaufwand verringert.
Auch die Milchwirtschaft erlebte in den letzten Jahren einen

Aufschwung . Hohe Milchleistungen der Kühe , gut organisierte

Milchverwertung durch Genoaaanach ftan und nahe Absatzmärkte

(die Städte und Gemeinden Jen Enm- Und Magoldtalea ) ließen

die Milchwirtschaft zu einer sicheren Einnahmequelle für viele
landwirtschaftliche Betriebe werden.

d ) Die Zunahme des Dauergrünlandes

Dia atarza Zunahma das Dauargrünlandaa in den Waldhufendörfern
hat zwei Gründe . In den südlichen Waldhufendörfern ist diese

Vergränlaadung durch die Zunahme des Rindviehbestandes bedingt,
in den nördlichen aldhufendörfern wird das Grünland nicht mehr

landwirtschaftlich genutzt , es handalt sieb hier um Zraehaieungan,

dis dar Sozialbracha gleichkommsn.
Gansus Angaben Über dis Zunahme das Dauergrünlandes sind kaum

möglich , da dia Wechaalwieaan manchmal zum Dauergrünland ge¬

zählt werden . Nach Scholz nimmt das Grünland (Dauergrünland

und wachaalwissa ) in alian Dörfern dar Ens - Nagold - Pia t ts mehr

als <*0 der landwirtschaftlich genutzten Fläche ein . ^ In den
nördlichen Waldhufendörfern erreicht der Grünlandanteil manch¬

mal 80%. Ein Zeiehan des Rückgängea den Landwirtschaft.

1 ) Hr . 27 , S . 136
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aa 1% & dbar 6oy . ' gia aiarbar Raebgaag daa Aabarbaaa aad
damii aarb ^ daa aiaa at-arba Gydaiaadaaaabaa iat aiaa ia aiiaa
baidbaandCrlaya laaiaaacaiiaa , dccb ia Mardaa wird daa Graa-
laad aiabi aaby gaaatai , w^hraad aa ia Sädaa dar Viabairtaabaft
dianat . aiaa vagaiaädiga Pfiaga daa Graalaadaa ia ia daa adrd-
iiehaa Paidhafaadbrfara aiabi aaby gaaabriaiaiat , waa aicb
aag iiv aaldaa Baadaabaftabiid anawirät . Im gehaaraaald-
pragraam baidi daa dardbar , " dia iaadaakultnraiiaB nad aia-

D Hr . 27 , p . 137
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lungskulturellen Verhältnisse erfordern landschaftspflegerische
Maßnahmen , die bis zu extensiven Landnutzungsformen reichen
können . Sie sollen vorzugsweise durch land - und forstwirtschaft-

1 )liehe Betriebe durchgeführt werden . . . " Nach dem Schwarzwald¬
programm soll durch die Erhaltung eines Rinderbestandes , sowie
durch die Förderung von zur extensiven Landnutzung besonders ge¬
eigneten Tierarten und Tierrassen , die Landschaftspflege ge¬
währleistet werden . Außerdem sollen Haupt - und Nebenerwerbsbetriebe
gesichert werden . Maßnahmen wie Mechanisierung der land - und
forstwirtschaftlichen Betriebe ( Zusammenschluß zu Maschinen¬
ringen ) sowie die Modernisierung bäuerlicher Anwesen sollen
den Rückgang der Landwirtschaft und die damit verbundene Ge¬
fahr für das Landschaftsbild abwenden.

e ) Die Sozialbrache

In den Arbeiterwohngemeinden der Enz - Nag&ld - Platte trat
seit 1950 in zunehmendem Maße die Sozialbrache auf . Die
in der Industrie Tätigen sind nicht mehr auf einen Zu¬
erwerb in der Landwirtschaft angewiesen . Zudem sind die Be¬
triebe aufgrund der Realteilung zu klein , als daß sich die
Anschaffung von teuren landwirtschaftlichen Maschinen lohnen
würde . Die Bewirtschaftung dieser Parzellen - und Kleinbetriebe
mit veralteten Maschinen ist indes so mühsam und unrentabel,
daß die Besitzer ihre Felder brach liegen lassen . Das Brach¬
fallen der Felder hat noch andere Gründe . Durch die Nähe Pforz¬
heims sind die Grundstückspreise außerordentlich gestiegen,
sodaß der Kauf von Feldern sehr teuer ist . Häufig kaufen Pforz-
heimer Felder als Bauerwartungsland auf und lassen sie dann
brach liegen.

1 ) Nr . 30 , S . 31



f ) Di # Erbaittan

Di* Zrbaittan biiabaa von dan jdagataa wirtachaftitchaa Bat-
wiculnagoa nicht s*a ^ardhrt.

(n. Röhm 1957)

[TüEreiteilbarkeit

Größere Betriebe vererben geschlossen , kleinere teilen auf

Ein Erbe erhält den größten Teil des Betriebes , die übrigen nur einzelne Grundstücke

Abo. 10 ! Brbaittaa in daa Gaaaiadaa dar Eaa - Ntgoid - Piatt.
( Kr . 23 , S . 5 )
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Diaaa Kart * dar Brbaittan ach * int zanächat im Bidaraprach za
atahan aa Ach. 7 . in d*r di * Enz - Nagoid - Platta z ^m Raaltei-
iangagabiat gezählt wird . Doch iat mit dam Rückgang dar Land-
wirtmchaft mach daa Vordringen dar Reaiteiiang varo ^ daa , ao-
dad haata dia Reaiteiiang aaf dar Snz - Nagold - Platta vorharracht,
ohne daä dia gaaahloaaana Va rarbang and andere Varianten var-
achwanüaa wären . Dia Srbaittan aind nirgar .dm in rainar Fora
vorhanden . Waich* äraaittangaüot wird hängt in aratar Ubiia
davon ab , od aia Erna Intaraaaa an dar Baiterführang dar Land-
wirtachaft hat . Bo wird von Fall za fall andara antachiadan.
Dia gaach ^oaaaaa Vererbung wird in dwn aadlichan Waldhafen-
döriarn haafigar geübt , ala in dan obreiianon , da dia Land-
wirtachaft hiar noch von Badaatang iat . Oft wardan nur dia
FaIdar gaaenloaaan vererbt , währand dar Waid aaf geteilt wird.
Ia Einz ^gaOaraich von Pforzheim ward # dia Reaiteiiang achon Soda
daa 19 . Jahrhandarta geübt , doch waraan hiar z . B. Aaa- and 8ea-
aiadiarhBfä natürlich gaachioaaan vararot.

2 . ) Die Foratwirtachait

a ) Dia kaidoeaitzverhültniase and dia bäaarliehe Waldwirtachaft

In dan nördlich *n Baldhafandbrfarn iat dar Bald zam grüßten
Teil Staatahaaitz . In dac Kaldhafandürfarn dar mittlaran and
dar aadlichan Enz - Nagoid - Plat ta aind große Baldgaoiata Oamainda-
and Privathaaitz . Diaaa antarachiadlichan Baaitzvarhältni &aa
aind darch dia früheren harrachaftavarhältniaaa bedingt . Dia
aädwaatlichan Waldhafandürfar and einig * dar mittlaran Snz-
Nagold - Plat ta wardan für dia Acachaffang dar altan Baidgarach-
tigkaitan mit xaldbaaitz entachädigt . In dan Baldhafandürfara
dar mittlaran and aüdwaatlichan Snz - Ragoid - Platta gibt aa ainiga
Betrieb * mit Schwarpanmt Foratwirtachait in Kürzbach aind aa
über 23 * , in Aichhaldan 33 . 3%. ^ ^ Dar Baidbaaitz hat daa Bauern
dar mittleren and aüdamtlichen Znz - Nagold - Piatta immer eine
gawiaaa wirtachaftliche Sicherheit and Seibatbaaaßtaein verliehen.
Dia Baaera bawirtaahaftan aaf ganoaaanacnaf tlichar Baaia aoga-
aannta TaiihaOeraägamühian , dia vor allem in dan Seitentälern
dar Nagold za findaa aind . Diaaa Teilhaoeraägemahlen aind nar

1) Nr . 27 . S . 124
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in Gabiatan mit Bauernwald verbreitet . Um 1938 awtzta eine ga-
wioaa Blüte dar Ta ilhabaraRgamühlan ain , nachdam in dan Jahr¬
zehnten zuvor aia Rückgang dar Teilhabsraägemühlea au ver¬
zeichnen aar . Nach 1$38 nahm dia Zahl diaaar genosseaechaft-
lieh oa triebe man Sägamühlan wieder atark ab , manche Mühlen
aind nur hin and aiadar in Betrieb . Eine Uraacha aind Unatim-
migkaitan innarhaio dar Ganoaaanachaf tan . Dar Hauptgrund iat
jedoch , dia Eatztahung von Groäuntarnahman im BBauga werbe
und in dar Möbalharztallung . Diaaa GGro3untarnehman vergaben
GroBaufträge , dia von dan kleinen Taiihabaraägamühlan nicht
erfüllt aardaa können . Zudam aind hauta baatiamta Roiaaertan
und Qualitäten gefragt , dia dar Bauernwald nicht aufwaiat.
Riar iat in Zukunft aina atärkara Orientierung an dar Nachfrage
notaandig . Eine atärkere Wachaniaiarung dar foratwirtachaftlichan
Betriebe wäre abanfaiia von Nutzen . Sa aolian dahar Maaehinan-
ringa gabiidat aardaa und dia Foratämtar aoilaa dabai baratand
aingraifan . Ia dan latztan Jahran hat auch dar Varkauf von
Waihnachtabauman zuganozman und iat zu ainar gutan Einnahma-
qualia gawordan . Diaaa Baumkulturaa faiian hicht unter dia
Rubrik Aufforatung und aind aomit auch in Naturachutzgabiatan
erlaubt.

b ) Aufforatungan

Ein Zunahman dar Saldilächa iat aait Jahrzahntan zu beobachten,
doch aait 1950 aatzta aich diaaar Vorgang verstärkt fort . Ein
wichtigar OQruad iat , daß viala Bewohner dar Waldhufendörfer
naben ihrem Hauptberuf in dar Induatrie ihre Aokar nicht mehr
babauan woiian . AuBardam wird diw Feldarbeit ia dar aoziaiaa
Wartakala ziamiioh niedrig aiagaatuf # . In aratar Linie werden
unrentable Aeker oder am Waldrand gelegen # Acker aufgeforatet.
Dia Häng# waren auf dar Enz - Nagold - Platte aait ah und ja be¬
waldet . Auch Talwieaen wurden aufgeforatet , aoweit aa dia Be¬
hörden erlaubten . So gingen aia zu einer extenaivea Dauorkultur
über . Diez iat ain Vorgang , dar dar Soziaibrzcha gleichkommt.
Wie die Aufforztungon oingaachätzt werden , geht aua dam Schwarz¬
waldprogramm hervor , darin heiBt aat " Vorrangig für diw betrieb¬
lich # Förderung haben aolcha Betriebe , daran Nutzflüchon vor¬
wiegend innerhalb dar Mindwatflur liegen und dia für dia Offen-
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haltung der Landschaft dringend benötigt werden . " ' Die Auf¬
forstungen werden nur gefördert , wenn sieh das Landschafts¬
bild und die ökologischen Verhältnisse nicht wesentlich ändern.
Es soll eine Mindestflur erhalten bleiben.

D. Der Fremdenverkehr

Seit etwa 10 - 15 Jahren erhöhten sich die Gästezahlen . Der
Fremdenverkehr blühte nicht nur in alten Fremdenverkehrsorten
( solche , die seit nach dem ersten Weltkrieg Fremdenverkehrs¬
orte waren ) wieder auf , sondern erreichte auch abgelegene
Gemeinden , die früher völlig unoerührt vom Fremdenverkehr waren.
Der Fremdenverkehr hat die Waldhufendörfer ungestaltet und
diese Umgestaltung wird sich auch in Zukunft fortsetzen . Das
Ortsbild , die Hausformen und indirekt auch die Flurformen werden
durch ihn umgestaltet.
In welchem Maße der Fremdenverkehr seit 1950 zugenommen hat,
zeigt eine Tabelle.

Tabelle 4 : Die Zahl der Übernachtungen in Unterlengenhardt
und Kapfenhardt (Nr . 27 , S . 52)

Gemeinde 1930/32 1955

Zunahme seit

1930/32 1965
Zunahme seit

1955

Kapfenhardt 314 1468 36 $% 7673 423%
Unterlengenh. 1404 1800 28,2% 43233 2300%

Außerordentlich stark sind die Übernachtungszahlen in Unterlengen¬
hardt gestiegen , dies ist dadurch bedingt , daß es nahe bei Bad
Liebenzmll liegt und von daher sehr attraktiv ist.
Der Fremdenverkehr erfaßte fast alle Gemeinden der Enz - Nagold-
Platte . Er ist dort am schwächsten , wo die Gemeinden noch einen
sehr ausgeprägten dörflich - bäuerlichen Charakter haben oder wo
die Bevölkerung sich ganz auf die Arbeit in dem Industriezentrum
Pforzheim eingestellt hat . Im südlichen Teil der Enz - Nagold - Platte,
etwa von Homberg bis Rötenbach hat der Fremdenverkehr erst später
Fuß gefaßt . Dies hängt mit dem bäuerlichen Charakter dieses Teils
der Enz - Nagold - Platte zusammen . Hier überwiegen die Privatver-

1 ) Nr . 30 , S . 31
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mieter , da der Ausbau der Gasthäuser nicht Schritt hielt mit

der Nachfrage.

' V .

-

Foto 3 ! Ferien auf dem Bauernhof (Maisenbach)

Anders im Nordteil der Enz - Nagold - Platte , wo die gewerblichen

Beherbergungsbetriebe überwiegen . Diese wurden mit der steigenden

Nachfrage ausgebaut . Waren früher in einem Dorf zwei oder drei

Wirtshäuser , so findet man heute Hotels , Restaurants , Cafes , Gast¬
höfe und Pensionen . Dies sind meist Neu- oder Umbauten , die das

Ortsbild stzrk verändern ( z . B. durch Baikone , Terrassencafes usw . ) .

Auch Privatvarmieter müssen , bevor sie Gäste auf nehmen meist vor¬

her Umbauten vornehmen . Der Einbau von Zentralheizung , Dusche,

Bad , Aufenthaltsräumen , Garage und Fremdenzimmern , oft mit ßalkonen,

geht meist auf Kosten des Stalles und der Scheune.

Die Zunahme des Fremdenverkehrs fördert den Rückgang der Landwirt¬

schaft , denn in der Landwirtschaft muß viel mehr und schwerer

gearbeitet werden , als bei der Aufnahme von Gästen , was außerdem

lukrativer ist . Scholz zeigt dies am Beispiel einer Familie

aus Langenbrand , die einen neuen Stall errichtete und im alten,

im Wohnhaus befindlichen , neun Fremdenzimmer aus baute . Der Sohn

versieht dnter zeitweiliger Mithilfe der anderen Familienange¬

hörigen die 10 ha und 20 Stück Großvieh umfassende Landwirtschaft,
während die Tochter unter Mithilfe der Mutter und des Vaters

für die Fremden sorgt . Den Gästen wird eine vollständige Verpflegung

geboten . Dafür finden die Produkte der Landwirtschaft direkt Ver¬

wendung , wodurch für beide Wirtschaftszweige maximale Ausnutzung
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erzielt wird . Der Bruttoertrag aus der Landwirtschaft liegt bei
141000 - 16 . 000 DM pro Jahr , wobei mit einem Verdienst von wtwa
8 . 500 - 10 . 000 DM gerechnet wird . Die Einnahmen aus dem Fremden
verkehr erreichen in güten Jahren über 30 . 000 DM( brutto ) , in
mittelmäßigen Jahren 24 . 000 - 26 . 000 DM and werfen einen Ertrag
von 14 . 000 - 16 . 000 DM ab . So verdient die Familie durch diese
Verbindung von Landwirtschaft und Fremdenverkehr im Jahr Ca.
24 . 000 - 25 . 000 DM. Dabei machen die Einnahmen aus der Landwirt¬
schaft nur ca . 40% des Gesamteinkommens aus , obwohl hier die

1)meiste Arbeit geleistet wird . Da vier Erwachsene sich die Ar¬
beit teilen , würde jedem ein durchschnittliches Jahreseinkommen
von ca . 6 . 000 DM zufallen und ein Monatseinkommen von Ca . 500 DM
Da in der Industrie die Monatslöhne höher liegen und die Arbeite
zeit geregelt ist , ist es verständlich , daß die Arbeit in dem
Industriezentrum den Bewohnern des Einzugsgebiets von Pforzheim
lieber ist , als die Arbeit in der Landwirtschaft . Die Beherber¬
gung von Gästen ist als Nebenerwerb beliebt.
Daher wddden eich viele von der Landwirtschaft ab und dem Frem¬
denverkehr zu , in einer Übergangszeit wird die Landwirtschaft
meist noch beibehalten . Es ist wohl möglich , im Fremdenver¬
kehr ohne viel Arbeit viel Geldzu verdienen , doch man darf die
Investitionen nicht unterschätzen , die geleistet werden müssen,
vor die ersten Gäste kommen. Diese hohen Investitionen sind auch
ein Grund dafür , daß die bäuerlich - ländlichen Gemeinden wie
z . B. Oberweiler und Aichhalden im Südteil cbr Enz - Nagold - Platte
vom Fremdenverkehr bisher kaum berührt wurden . Die stattlichen
Bauernhäuser genügen keineswegs den Ansprüchen der Gäste,
Fremdenzimmer mit Dusche oder Bad und Beizung werden erwartet.
Der Umbau der Bauernhäuser ist unumgänglich , auch müssen viele
Anschaffungen gemacht werden . Es ist daher nicht verwunderlich,
daß die Bauern und ihre Familien lange zögern , bis sie sich
zu diesen großen Investitionen entschließmn.
Es zeigt sichf ^or allem Berufsgruppen,die dringend auf einen
"uerwerb angewiesen sind,vermieten . An erxter Stelle der Vermie¬
ter stehen die Arbeiter mit 37,8 %,an zweiter die Witwen und
*entmmr mit 25 , 1%. ^

1)Nr . 27,S . 79
2 )ebenda,S .55
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1)Nach dam Fremdenverkehrsentwicklungsprogramm von 1972 sollen

sich Investitionen auf dar Enz - Nagold - Platte durchaus lohnen,
denn es wird mit verkürzter Arbeitszeit und einer daraus resul¬
tierenden Naherholung über das Wochenende gerechnet . Die Enz-
Nagold - Platte eignet sich besonders als Naherholungsgebiet für
die Ballungsräume Stuttgart - Böblingen und Pforzheim . Es wurden
in manchen Gemeinden bereits Wochenendhäuser erstellt , Ferien¬
zentren sind selten . Doch ist die Bedeutung dieser Einrichtungen
im Wachsen , vermutlich dumhh die Steigerung der Familienreiaen.
Der Sohwarzwald ist als Urlaubagebiet außerordentlich attraktiv,
besonders bei älteren Leuten . Es müssen Maßnahmen getroffen wer¬
den , diese Attraktivität des Schwarzwaldes als Erholungsgebiet
zu verstärken . Das Fremdenverkehrsentwicklungsprogramm hat das
Ziel , die Infrastruktur der Fremdenverkehragemeinden zu ver¬
bessern , die Pläne und Maßnahmen der Fremdenverkehrsträger auf¬
einander abzustimmen . Eine wichtige Maßnahme im ggrdlichen
Schwarzwald ist der Ausbau der Wintersaison , denn außer in dem
Heilkurort Schömberg gehen die Gästezahlen im Winter zurück.
Wohl weisen viele Gemeinden Übernachtungen das ganze Jahr hin¬
durch auf , doch liegt der Schwerpunkt im Sommer. Am weitesten
verbreitet ist ein starkes Ansteigen der Gästezahlen im Mai
und ein ebenso rasches Absinken im September . Bis jetzt über¬
wiegen auf der Enz - Nagold - Platte die Gäste aus Baden - Württemberg,
auch aus Nordrhein - Westphalen kommen relativ viele Gäste , bedingt
durch die Werbung . Die Ausländer spielen keine große Rolle , es
sind im Durchschnitt ca . 6%, dabei liegt der Anteil der aus¬
ländischen Gäste im Nordteil höhey , als im Südteil der Enz-
Nagold - Platte . EinenAusnähme bildet Simmersfeld im Südwesten,
da es im Ausland stark wirbt.
Die bisher ergriffenen Maßnahmen genügen nicht , um den Bewohnern
der Waldhufendörfernin Zukunft größere Zuerwerbemöglichkeiten durch
den Fremdenverkehr zu schaffen . Faktoren , wie die Entwicklung von
Einkommen , Urlaub , Verstädterung der Bewölkerung , Urlaubsintensität
breitester Bevölkerungeschichten , sowie der Wettbewerb mit anderen
Fremdenverkehrsgebieten im In - und Ausland werden die Entwidklung
des Fremdenverkehrs in den Waldhufendörfern entscheidend mitbe¬
stimmen.

1) Nr . 3
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E. Veränderungen im Siedlungsbild

1 . ) Die Ha ne formen

Seit 1950 ist eine starke Zunahme der reinen Wohnhäuser zu ver¬

zeichnen . Das Einhaus , jahrhundertelang der am weitesten ver¬
breitete Haustyp , wird in zunehmendem Maße zum reinen Wohnhaus
umgebaut . Damit verschwindet in der Regel auch die früher
typische Verschindelung und wird durch Putz ersetzt . Die Scheuern
werden zu Garagen umgebaut , Terrassen und Baikone werden ange¬
bracht . Neubauten werden im modernen Stil errichtet , wie überall.
Am grüßten war und ist die Baufreudigkeit in den Arbeiterwohnge-
meinden der nürdlichen Enz - Nagold - Platte . Der Fremdenverkehr ver¬
stärkt die Bautätigkeit ebenfalls , da Fremdenzimmer und sanitäre
Anlagen eingebaut werden müssen . Diese Gemeinden weisen nicht
nur Umbauten , sondern eine große Zahl von Neubauten auf . Die
Neu- und Umbauten veränderten die Physiognomie der Waldhufendürfer
der nürdlichen und in geringem Maß die der mittleren und südlichen
Enz - Nagold - Platte . Die Ortskerne wurden abwechslungsreicher,
während die Neubaugebiete uniform wirken . ^

Foto 4 : Kapfenhardt , westliche Dorfstraße

In den Waldhufendürfern der mittleren und südlichen Enz - Nagold-
Platte erhühte sich der Gebäudebestand kaum, da die Bevölkerung
hier kaum zunahm . Hie # dominiert das Einhaus , nur jedes fünfte

1 ) Nr . 27 , S . 180
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laadairtaehaitiicha Aaaaaaa iat aia Cwhöft

rA,-̂ ..-A.

Eiaha **a ait Varaehindalang ( iiehhaidaa)

Bai daa Gahdftaa gilt aa aaai Foraaa aa antarachaidaa . Dia an
aaitaataa varbraitata Fora iat daa Woha- Stali - Hat̂ a aad gatraaat
davon dia dahaoar.

Foto 6 ! OaMft ia Obartailar ( Vartäfaraag aa dar Qiabaiaaita)

Dia vbiiiga Traaaaag awiaohaa Wohag*bRudaa ^ad Wirtaehaitaga-
bä ^daa iat aaitaa aad aar bai aaoaa bza . iaaaiadiarhhiaa za
fiadaa . Eia Raadai ia Baaag aaf dia Ha^aforaaa iat aaeh ia

W# . Wr. 20 , 8 . 87
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den läadlich - bäueriiehon Waldhufendörfern feetne teilen , nämlich

die Tendcnn , Sinhäeeer in Gehöfte emzugceteltcn . Diee gcachicht

in Zuge von Mcderniei reagemeAnahaca , nio 3ae von Fetterailoa

und modarncn Atäilan . Vor allem nctriabe , din auf Viehelrtaehaft

umgaatcllt eerdaa , aeAtaa emgebaet worden.

2 . ) Die Flur - and Ortaformen
In den bäeerlichan Waldhefandörfcrm änderten eich die Fier - und

Ortaformea acit in geringen Mode, der Gebämdo bestand nnhn

kenn na , aodaA keine Ncebaegcoicta antatandcn , eo wurden höchatcna

Ldckaa entlang der Dcrfatraßc negacaet , Se blieb hier der Straßen¬

dorf ehereätor erhalten , doch die Häuaorreihea werden etwae ge-

achloaeener . Die Hefen werden nanchnal quer - end i &ngageteilt,

doch die Lengetreifenfler int noch klar ne erkennen , eodaA atan

die bäuerlich gebliebenen Dörfer derehaee nie Waldhufendörfer
erkennen kann.

' - *s'"y j

..* v.

-.<

''
. '

. .'t . '

Foto 7 * Oberweiler , erkennbare Langatreifenfler

In den Arboiterwohngeaeinden end den indeatriell - gewerblichen

Siedlungen fällt ea oft echwer , ne erkennen , daß die Dörfer

uraprdnglich Waldhufendörfer woran . Beoeeung entlang der Feld¬

wege end eine vielfache Lange - end Querteilung der Hefen,

laaaen keine Langatreifenfler aohr erkennen end Straßendörfer
wind dieae Gemeinden awh nicht mehr.
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Fata $ ! giaaarafald , liaka dar Ortakara ait dar Aircha , rächte
d a iüauhaugahiat

Dia urapruatliaha Waldhufaadorfaaiaga lädt aich hier in arastar
Liaia aaa dar fataaaha haraaa varautaa , dad dia aaiataa älterea
Häuaer aaslaag dar DarfatraBa atahaa . Auf daa Urauaaarakartaa,
ia daaaa Varäadaruagaa dar Flur - uad Ortafora weit 1836 aiagatragea
aiad , aird diaa haaaadara deutlich . Dach raia voa dar Phyaiogao ^ia
har , aiad diaaa DdFfar aicht mehr ala WalAhufaadörfar au arkaaaaa.
Dia Auf tailuag dar Flur war haaoadara ia daa Arhaitarwahagaaaia-
daa uad ia daa iaduatriall - gawarhliehaa Ga<Miadaa weit 1930 aiaht
wahr haaoadara atark . Diaaar Proaah aatata haraiha frdhar aia

uad aaia Höhepunkt war 1930 läagat dharaehrittaa . Doch dar
Proaad gaht weiter . Mit dar aich auabraitaadaa Baal tailuag graift
ar ia daa Waldhuiaadörfara dar aittlaraa uad addlichaa gaa-

Mugoid- Phatta ua aich . Dia Flurbaraiaiguag wurde aur ia aiaar
Oaaaiada durchgafdhrt , dach hahaa aiaiga waaiga Landwirte , dia
auch ia Zukuaft Vall ^ odar Haupterwarhalaadwirta aaia wollea , ihre
detrieoe durch Faldarkauf wargrögart uad Felder uuaaaaeagelagt.
Diaaa faedaaa wirkt dar waitaraa Auf tailuag dar Hufaa aatgagaa.



VI . Drei Beispielgemeinden im Vergleich

A. Lage

Kapfenhardt liegt am Nordostrand der Enz - Nagold - Platte , an

einem steilen Südhang des Reichenbachtales , das bei Unter¬

reiche nbach im Nagoldtal mündet . Das Dorf liegt $25 m über

dem Meer , die Feldflnr liegt auf der Hochfläche . Ihr höchster

Punkt liegt im Ulrichswald bei 663 m über dem Meer . Die Ent¬

fernung zu Pforzheim beträgt 16 km, 17,7 km zu Calw , 12,7 km

zu Neuenbürg und 3,3 km zu Unterreichenbaeh . Kapfenhardt liegt

abseits , wichtige Verkehrsstraßen berühren das Dorf nicht.

Das Dorf Aichhalden und seine Teilgemeinde Oberweiler liegen

im "Oberen Wald" , dem südwestlichen Teil der Enz - Nagold - Platte.

Aichhalden liegt 733 m ü. d . Meer , Oberweiler liegt 732 m ü . d.
Meer . Die landwirtschaftliche Nutzfläche der beiden Gemeinden

liegt zw. 725 und 7S0 m ü . d . Meer . Die beiden Orte sind 1,1 km

voneinander entfernt . Die Nachbargemeinde Simmersfeld ist 4,3 km

von Aichhalden entfernt . Nach Calw s nd es 23,7 km, nach Alteh¬

steig 13,3 km. Die beiden Ortschaften liegen an keiner wichtigen
Verkehres tr aße .

Simmersfeld liegt im südlichen Teil der Enz - Nagold - Platte , auf

einer Hochfläche . Im Westen geht die Hochfläche in einen langen

Bergrücken über . Dorf und Feldflur befinden sieh im östlichen

Zipfel der Gemarkung , während der Westteil zu 4/3 mit Wald be¬

deckt ist . Simmersfelds höchster Punkt liegt bei 872  m ü . d . Meer

im Westteil der Gemarkung . Die Ortschaft selbst liegt ca . 726 m

hoch . Dar Ort liegt an der wichtigen Verbindungsstraße zwischen

Altensteig und Wildbad über Enzklösterle . Die Entfernung nach

Altensteig beträgt 9,3 km, nach Calw 28,2 km.

Kapfenhardt liegt im Nordteil der Enz - Nagold - Platte , die Bürger

dieser Gemeinde können größere Orte relativ schnell erreichen.

Am abgelegensten sind Aichhalden und Oberweiler , während Sim¬

mersfeld an einer wichtigen Durehgangsstraße liegt . Doch sind

die Entfernungen nach Altensteig und Nagold relativ groß . Die

Verkehrslage der drei Gemeinden ist nicht besonders gümmWt&g

eine Tatsache , die für die meisten Waldhufendörfer zutrifft.
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B . Geschieht*

1283 wurde Kapfenhardt erstmals als Kapfenhardt erwähnt . Der
Ort gehörte za den Neueabürger Waldgangaorten, Auf Grand seiner
Hanglage ist Kapfenhardt ein einzeiliges Waldhafendorf . Kapfen¬
hardt ward* mit Nbaenbürg württembergiaeh . Das Pfarramt Langen¬
brand ist für Kapfenhardt zuständig . Seit dem Jani 1972 ist
Kapfenhardt Teilgemeind* von Unterreichenbach (Gemeindereform) .
Aichhalden and Oberweiler wurden im 12. Jahrhundert von den
Grafen von Calw gegründet , sie gehörten zur Herrschaft Vogts¬
berg , die 1323 teilweise and 1343 ganz an Württemberg kam.
Oberweiler war immer Teilort von Aichhalden , es hat weder Kirche
#och Schale . Die beiden Ortschaften haben einen Bürgermeister.
Zar Zeit laufen Verhandlangen über die Eingemeindung der beiden
Dörfer nach Simmersfald . Aichhalden uM Oberweiler werden von
dem evangelischen Pfarramt Zwerenberg betreat.
Nach dar Ortsehronik soll Simmersfeld eine Gründang des Klosters
Hirsaa sein , da die erste Kirche Simmsrafelds , die im 11. Jahr¬
handert erbaat ward*, der Schale des Abtes Wilhelm von Hirsaa
zazaschreiben ist . Um 1100 ward* Simmersfeld eretmals erwähnt
in Verbindung mit einem Grafen Sigmar, doch ist nicht bekannt,
ob dieser Graf Sigmar dem Geachlecht der Calwer Grafen oder dem
der Pfalsgrafen von Tübingen, der früheren Grafen des Nagold-
gaaes , abstammt. Bei Simmersfeld verlief die Grenze zwischen
dem Machtbereich der Grafen von Calw and der von Tübingen.
Simmerefeld ward* 1287 in Verbindung mit den Altensteiger Kirch-
spielorten genannt , die über die Pfalzgrafen von Tübingen an
die Grafen von Hohenberg gelangten . Südlich von Simmersfeld stand
die 1333 als hohenbergiseh erwähnte Barg "Schiiteck " . 1603 kam
Simmerefeld mit den Altenateiger Kirchspielorten von Baden nach
Württemberg. 1830 wurden die Waldungen der Kirchapialgemeinschaft
verteilt . Es handelte sieh am 11000 Morgen. Simmersfald erhi &At
1836 Marktrecht ( jährlich werden zwei Märkte abgehalten ) . Außer¬
dem durfte die Gemeinde Geld für die Durchfahrt durch den Ort
verlangen . Dleee Rechte , sowie seine Funktion als Kirchort ver¬
schafften Simmersfeld eine Mittelpanktesteilang im "Oberen
Wsld" . Davon zeugen die 42 Handwerker, die es 1820 in Simmers¬
feld gab, während die Zahl der Bauern mit nur 13 angegeben wurde.



1836 wurde in Simmerefeld eia staatliches yoretarnt errichtet , das
heute noch aeateht . Simmerafeld genießt zunehmand aa zantral-
drtiicher oadautung im " Oberen Wald" , da es Über Einriohtungan,
wie Ladea uaw. verfdgt , die den umliegenden Ortschaften fehlen,
Im der fimmereielder Milohvarwertungagenossecschaft sind die
Orte Beuren , Fünfbrona , Bttmaansweiler , Aichhaldea and Oberweiler
sasammsngeschlossen . Alle Schaler der oben auigezhhltan Dörfer
werden in der im Jahre 1972 im Simmersfeld erbauten Schale unter¬
richtet . Zttmaaaaweiler , Beuren and Pdnfbroan wurden vor einiger
Zeit eingemeiadet.
Die drei Waldhufendörfer gehörten jahrhundertelang sa Württemberg.
Orte wie Aichhalden and Oberweiler sind Mufig aaf der Enn- Hagold-
Platte . Sein eigenes Pfarramt , Auflösung der Schule , Eingemein¬
dung , diese Erscheinungen sind bei Wielen hieinen Waldhufen¬
dörfern sa beobachten . Dadurch tritt in diesen abgelegenen Ge-
neindem noch eine viel störhere Vereinsamung eia . Die Entwicklung
des Markt - und Eirohortes Simmersfeld läuft jedoch in die ent¬
gegengesetzte Richtung . Entscheidend war für Simmersfeld seine
Lage an einer wichtigen Verkehrestrade , das Pfarramt und das
Marktrecht.

C. Elina und Bodenverhältnisse

fabeiie Die klimatischen Verhältnis <e in den drei Beispiol-
gemeindem ( ür . 4,Nr . 5 . Mr. 6)

Gemeinde darchsehn . jährl . Jahreedurehschc . froatfreie tage
^ ^ Mphlaga _ im Jahr

Kapfenhardt 350 - 900 am 7. 6* - 7 . 2* 164
Aiehhalden-
Oberweiler

1130 mm 6,3* 159

Simmersfeld
Dorf - Feldflur

1100 - 1200 mm 6,8* - 6 . 4* 161

Simmersield 1200 - 1300 am 6,6* - 6 . 0*
Wald

Dam mildeste Klima hat Kapfenhardt , da es wesentlich niedriger
und geschutster liegt als die anderen drei Gemeinden . Kapfen¬
hardts Klima wurde bei der PrädikatIaierung des Dorfes als Er¬
holungsort als " mildes Reizklima " bezeichnet . Dagegen haben
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Aiehhaldan und Oberwailer ein raahaa , niederaehlagraichaa Klima

mit starken Weatwinden , danan beaondera Oberweiler aaageaetzt
ist , da ea angeaehützt auf dar Hochfiäeha liegt . Fast dasselbe

gilt für Simmerafeld , dam allerdings etwas niedriger and ge¬
schützter liegt , aia Ooerweiler and Aichhalden . Bie höchsten
darchachnittliehen Niederschläge and dia niedrigsten Tampera-
taran sind im wastlichan Gamarkangatail von Simmersfald za ver-
zeichnan.

Aaf Kapfanhardta gaaamtar Markang tritt dar Rantaandatain za-

taga . Daa Obara Konglomerat daa Mittlaran Bantaandataina ateht
maiat nar in dan Hanglagan an , ao ohnehin keine Acker liegamma

War ein geringer Feil dbr Äcker an dar Langenbrander Straße
liegt im Bereich daa Oberen Konglomerate daa Mittlaran Bant¬
aandataina,

Fast dia gaaamta Hochfläche , aaf dar Oberneilar and Aiehhaldan
liegen , gehört dam Plattanaandatain an , Dia Böden daa Oberen
Konglomerate daa Mittlaran Bantaandataina reichen an einzelnen
Stellen dn die landwirtschaftliche Natzfläehe hinein . Anaonstan

aind aia mit Waid bedeckt . Westlich von Aiehhaldan , im Mädher

and Zipfelwald , liegen Karneolbänka . Im Waldteil Härle liegt
Ortateinbildang vor.
Die Faldflar von Simmerafald liagt im Bereich des PlatWen-
aandateina . Dar Mittlere Bantaandatain ateht nar in den , die
Hochfläche begrenzenden , Tälern an . Dia Böden daa Grünlandes
neigen zar Bleichang.
Alle drei Gemeinden liegen aaf dem Oberen Bantaaadstein , aodsß die

Bodenverhältnisse gleich aind . Doch dia hohen Niadaraehiäga and
niederen Jahraadarchachnittatomparataren von Aichhalden - - ber-
waiier and Simmerafald aind für dia Landwirtachaft angünatigar.

D. Dia BaVölkerangaantwicklang

Tabelle 6 $ Die Bevöikerangaentwieklang in den drei Beiapiei-
ge me in den

Gamainda _ 1686 1905 1959 1950 1961 1966 1970 1973
Kapfanhardt 343 371 319 362 329 382 403 502
Aichhalden-
Ooarwailer 263 298 278 283 235 237 260 266

Bimmerafeid 334 361 339 373 614 633 680 726
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I * Kapfaahardt zad Siamarafald nahm dia Bavdikarzag aait 1886
um faat 20C Payaoaaa zz , aliardiagz iaaarhalb aiaaa Zaicrazaaz
von 87 Jahraa . Aichhaidaa - Obaraaiiar hatta dagagaa iaaar zwiaehaa

230 and 300 Biawohaar . Bai Simawrafald kann s ân von aiaaa koa-

tiaziariiehaa BavSikarzagzzzwachz oprachaa , azy von 1905 bia

1939  war aia BavSlkayzagzydekgaag za vayzaiehaaa , day aia ba-
yaita arwähnt , bai faat AAlaa Gamaiadaa day Baz- Nagald - Platta

azityat . 1a Kapfaahaydt tyat von 1930 bia 1961 aia Bavdlkayzagz-
ydekgaag aia , voa 1961 an aay aiaday aia laagaaaaa Aawachaaa day

Bavhlkayzag faatzzatalian . Nach Azzkzaf t day Sdygayzaiatayäatar
voa Uaeayyaichanbaeh , Gaachaftaataiia Bapfaahaydt zad Siaaava-

fa Id aiyd aia Aaaaehaan day BavSlkayzag ia dan aächataa Jahyaa

gagabaa aaia , da yagaa lataraaaa an BazpiXtzaa baa âht . Ia Aich - '
haidaa zad Obayaaiiay aaydaa kaiaa Nazbaztaa ayyichtat , aa aaydaa

hbchataaa zlteya Häzaay zagabazt . Batyaehtat aan dia BavSikayzagz-
aatwioklzag voa Aichhaidaa - Obayaailay , ao ^aan aaa dzyehaza voa

aiaay Stagaatioa aprachan.

fabaill 7 ^ Bavhikayzagaaaohotza odar - rzckgang ia dan drei Baiapiai-
gazaindaa ia %, voa 1930 - 1973

Oaaaiada 30 - 73 50 - 61 61 - 66 66 .20 -70 -73

Bapfaahaydt * 38,6% - 9.4% 4 13. 1% 4 3 .3^ 4 24,3^
Aiahhzidaa-
Obarweilar

- 6,0/c - 9. 8% - 7. 1% 4 9 . ^ 4 2,3%

Siaaarafaid 4 27 . 7% + 7,1% 4 3,4% 4 7 . 1% 4 6,7%

Dar BavBlkayzagaydekgang voa 1930 - 1961 ia Kapfanhardt zad Aiah-

haldaa - Obarwaiiay iat bdi aadayan Qamaindaa day Bnz- Nagold - Piatta

abaafaiia zz vayzaiehaaa . Biaaarafald gahdrt zz daa waaigaa Oytaa,

dia ia dia aaa Baityazz kaiaan Bavöikayzngardckgang azfzzwaiaaa

hattaa . Daa atarka Anaachaaa dar Kapfaahaydtay Bavhlkarzag hXagt

aii dar zzazhzandaa Saliabthait Kapfaah &rdta aia Wohnort azaamaoa.

Viala Städtor , vor allam aza Pforzbaia , araarbaa hiar BazpiXtza.

Obwohl dia Bavhizarzng ia Wiehhaidaa - Obarwaiiar ia &aa latztaa

7 Jahran zzaaha , wzrda arat 1973 dar Stand voa 190 $ wiedar ar-
raieht.
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? . Dia Erwerbavarhältniaae

Tabelle 8 $ Arbeitaatätten and Beschäftigte in dam drai Baiapial-
gemeinden ( Nr . 38 )

Erwerbazwelg

Energiewirtschaft
u . Waaaerveraorgung
Eiaen , NS- Metall,
Gießerei , Stahlwerarb.
Stahl - , Maschinen - u.
Fahrzeugbau
Gewerbl . Gärtnerei u.
Tierhandlung
Elektrotechnik , Fein¬
mechanik , Optik uew.
Holz , Papier , Druckgew
Lader , Textil
Nanrnage - u . Ga nahm.
Baugewerbe
Großhandel
Einzelhandel
Varkahr a . Nachrichten
Kredit
Gaetet &tten

Reiaigunge - a . Körper-
yflaga
Geeundheita - a . Veteri
näraaeen

Organiaationan
Gebietekörperechaf ten
inagaaamt

Aiehhalden
Oberweiler
A B

1 2

1 1

1 2

3 3
1 1

2 4

-2 i
11 16

Zeichenerklärung:
A * Arbeitaat &tte
B * Beschäftigte

Kapfenhardt Simaarafald

A B

1 1

1 3
1 2
2 3
3 9
1 3
1 1

5 7
1 2
1 1

3 30
1 1

2 7
-2_ 1
25 73

A B
1 2

2 3

1 3

1 24
3 7
3 27
2 3
7 31
2 8
7 16
4 12
2 3
4 14
1 3

4 2

3 9
-4 2Z
30 238

In Aiehhalden iat die Zahl dar Arbaitaatättan and die dar Erwerba-
tätigan annähernd gleich , daa heißt , daß die meisten Betriebe
Einmann - Betriebe aind . Dieae Betriebainhaber bewlrtachaiten im
Nebenerwerb unter Mithilfe dar Familienangehörigen ihre Laad-
airtachaft , In Kapfenhardt iat die Mehrzahl der Betriebe ebanfalla
aehr klein . Ea handelt eich meist um Läden oder kleine Handwerke-
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betriebe . Dia 30 dazchäftigtaa im Gamtztättaagawarba arbeiten
zam grbhtaa Teil ia dam Hotel , daa aatarhalb Kapfaahardta im Tai bei
einer Mihla ar baat warda . Filialen voa Inda * tria betrieben gibt aa
ebeaae wia ia bichhaldza and Gb*rw* iler nicht , baida Ortzehnftaa
liegea , wia aohoa erwähnt , abawit * wicatiger Voraahrawwgw.
Siamerafald hat eine Vielzahl voa Qewarbaba trieben nafzawaiaea.
Aach hier baadalt aa aich am Handwerkabatriaba , vor allem im
d* ag**erbe . Dieaa klaiaaa Gewerbe betriebe könnea oaatahan , weil
Giamerafald eine zentrale gtailaag im "Obaraa Waid^ hat * Aaa
demaaiaaa Grand a teile a dia , bei Gobiatakörperaenaftaa TRtigaa

437 Jdhchhftigta ) , dia größte Grappa daa*. ln ßima^ rnfaid baiiadaa
aich nach dia Fiiiaiaa einer Matallwareafabrik and aiaar l 'riaat-
fabrik , ia dar aaaechlia Glich Fragen arbeiten.
Von iarar Lage bar aiad î pfaaharüt and Aichheldan - Ooarwailer fdr
aiaa ladaatrieanaiadlaag nicht nähr gaeignet , deahalb fiaaet maa
in borden Gaatiadoa car kleine Gewerbe ba tr ia ba * Siamsra *aid liagt
aa der Simmarafeider Straß * , aatlaag der , von Altana teig aaa-
gahaad , Iadaatrie aagasiadalt wurde . Änderst gering int dia holz¬
verarbeitende Iadaatrie in daa drei Gaiaaiadaa , gerne amen aa der
Tatsache , daß daa Holz der einzige , amtiir liehe Rohstoff der Eaz-
NgoId - Platte iat * Ea handelt aich bei daa bolzvararbaiteadaa
Ba trieben ia daa drei Gemeindea ia aretar Linie na kleine Säg-
werka.

Tabelle 9 ' Erwerbatätigkait in den drei Eaiapialganaiadaa
(Kr . 37 , Nr . 42)

Gemeinde Erwerbatät . Laad - a . Prodaa . Handel n . Seaatiga
iaageaamt Foratw . Gewerbe Gewerbe
1961 1970 1961 1970 1961 1970 1961 1970 1% 1 1970

Kapfenhardt 214 211 61 31 117 114 13 17 23 40
bichhalden-
Obarwailer 149 203 120 64 21 63 2 13 6 63

Simmerefaid 344 331 110 64 171 146 30 40 33 81

Dia Zahl der ErwarbatKtlgan nahm in Kapfenhardt and ia Simmarafaid
ab . Dar Raekgaag dar Landwirtschaft wird daatlich . Ia Kapfenhardt
ging dia Zahl dar Erwerbatätigen ia dar Laad - and Foratwirtachaft
am 49,13t z wrack , ia Aiehhaldan - Obarwailar am 46,6 % and ia Simmera-
fa ld am 41,8 %. Dia 1961 noch ia dar Laad - aad Faretwirtachaft Er¬
werb * t &tigea , wandertaa teil * in aadera ßarafa ab oder , wann a* aich
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um Alt # Leute handelte , gaben ai # den landwirtechaftliehen Betrieb
auf . Na iat beaerhenewert , daß in Aichhaiden - Oberweiler noch eben-
aoviel Peraonen in der Land- and Foretwirtachaft tätig aind , wie
in Simnarsfeld , obwohl Simmerefald übar zweieinhalb Mal aovial
Einwohner hat . In Kapfenhardt iat die Zahl der in der Landwirt-
achaft beachäf tigtan Einwohner halb ao groß , wie in Aichhaiden-
Oberweiler , obwohl Kapfenhardt etwa doppelt aovlela Einwohner
hat . Diaa zeigt , daß die Landwirtaohaft in Aichhaiden - Oberweiler
noch von relativ großer Bedeutung iat . Wer in den Gemeinden keinen
Arbeitaplatz findet , pendelt aua.

Tabella 10 ! Auapendler der drei Beiapielgemeinden , 1$61 und 1970
(Kr . 39)

Gemeinde inegeaamt

1970

davon
Schüler

Berufa-
pendler

1970

Barufa¬
pendler

1961

Berufapendler
Zu- oder Abnahme
1961 - 1970 in %

Kapfenhardt 184 55 129 108 ^ 19,4 %
Aichhaiden-
Oberweiler 43 16 29 16 + 81,2 %

Simmerafeld ^ ^ *e - 60 58 + 3 . 4%

In Kapfenhardt atieg dla Zahl der Pendler an , in Aichhalden - Obe r-
weilcr außerordentlich etarh . Ein Grund dafür iet , daß die Schüler
täglich auapendeln , ein weiterer , daß die Laadwirtachaft nicht
mehr ala Hauptwrwerb dienen kann . Außerdem gibt ee im Dorf wenig
Arbeitaplatz # , aodaß die Leute auependdln müaaen . Bei Simaera-
feld erhöhte aich dia Zahl der Barufapendler kaum, da die in
Simmerafeld anaäaaigen Betriebe 238 Arbeitaplätze bieten , die
allerdinga nicht nur von SimmerafeIdem eingenommen werden.

1 ) Berichtigt nach Angaben dea Bürgeraeiateraata Simmerafeld.



Tabelle 11 ; Bia Zieler ta dar Aaapandlar dar drei Baiapialgamaindan

(Rr . 39)

Ceaaiade Zialarta Anzahl der
Pbadler

davon darafa-
naadler

Kapfenhardt Pferahain 96 87

Untarcdichanbach 43 3

Bad Dia banzall 12 8

Breingan 3 3

Aiehhaldan- Altanataig 7 1
Obaraaiiar Siaanerafald 16 $

Zwerenberg 3 3

Sinnarafald Aichelberg 7 tcaina

Aichhaldan 8 Angaben

Altenateig 37
Sttaannawailar 7

Bnzhldatarla 7

Nagold 21

In Kapfenhardt ateht Pforzhaia ala Bendleraielort an eratar Stalle.

87 dar 129 ( 67 . 4%) Berafapeadler fahren täglich dorthin . Dia Pend-

3dr aach Cntarra ichaahaeh aiad za iat Schüler . Für dia Mahrzahl dar

Sarafapendlar aaa Aic hhaidaa - 0haraailar iat Siaaerafeld dar Ziel-

crt , Altaaacaig atahv an zweiter Stella . Wichtigatar Zialcrt dar

Pendler dar Gazainda Siamerafeld iat Altanataig . äaaondara grcS iat

hier dia Zahl derer , dia tcaina Barufapandler aiad , näEnlich 2$ von 37*

Dej)p Grand iat darin za aneben , daß Altenateig weiterfdhranda Schalen

hat . Rach Nagold pendeln täglich 21 Peraonen , darunter 3 Schaler.

Nagold hie tat Arbeiteplätze in vielen verahiedaaan Erwarbazwaigan.

AaSarden gibt aa dort waitarfdhranda Schalen aller Art.

Tabelle 12 ; Dia ? inpendler in dia drei Baiapialgazaindan ( Rr . 39)

Gaza inda Einfädler inagaa . dav . Barafapandler Einpandlar
1970 1961

Kapfenhardt 6 6 aeina Angaben

Aichhaldea- 2 2
Oberaailer ' r

Sinnereiaid 142 77 44
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In Kapfenhardt tat dt # Zahl dar Siapoedler haderet gering , An dia

Ratrieba oft Sin - ^der Sa# inannbatri *ba * ind . Daa gilt noch far

Aichhaidan - Oberwailar , wo wo nar woaigo nichtlaadwirtaohaftlicha

Aroaltaathttan gibt . Dio hoho Xinpa adle mahl dar Kichtbarafa-

tätigan kennt darch dia Schüler naatanda , dia 1970 noch in dar

Behale von Aiehhalden nntarriahtat wurden . Hach Sinmerafald pendeln

Sahülar and Srwarbatätiga aller fliegenden Oaaaiadaa . Pia Zarefn-

paadlar neah Sinnarafald nnhnan na 7$% an , daa aaigt , ded Sinaaro*
fald ala Arbaiteert in daa latataa Jahren attraktiv gawordaa lat#

Äapianhardt kann ann , auf Orand aaiaar ho^ ta Attnpandlarnahlan,

(61,1 % aller Brwarbatätigen ) aaiaar haderet geringen Kinpendier-
nahian and daa Vehlen von Indaatrie betrieben , ala Arbaitarwohn-

gaaaiada baaaiohaaa . Sa tat eine typiacha Arbeiterwahafaaeinda

dar adrdliohaa üaa - Kagodd- Platta.
In Aiahhaiden - Obaraeilar tat dia Zahl der Biapendler wahr gering,

jadaah naca dia Zahl dar Awapendler nicht aeaderliah hoch . 14,4%

aller hreerbntätigea pendeln eae . Dia &3,6 ^ dar Erwarbetdtigaa,

dia in dar Geaaiada ihren Arboitaplatn haben , arbeiten in dar

Lendwirtachaft (31 , 3^ ) and ln kleinen Gewerbebetrieben.
Dia Zahl der dinpendler liegt in Niattereield weit äoer der der

Aaapendler . nei den herafapendiern int die Zahl d^r Aiapeadier

an 17 hoher , ala dia dar Aaapaadlar . 13,1 ^ aller drwerbetätigen

pandain thgliah aaa . Hier wird dar Untaraeaiad awlacaan dar

Arbeiterwohngaaainda Kapfenhardt **nd dar alt klaitan iadaetria-

and handwarkabatrie ban aaagaatatta tan 6e ne lade Sinnerafald da at-

iiah . Man kann aaf Ovaad dieeer Zahlen , Aiehhaidan - 9bereaiiar

eia ländliah - aäaariiaha Caaainda beaeiehnaa , während Sinaera-

feld eine indaatriell - gawarblicha üanainde iat.

F . Dia Land- and Farntwirtnahaft

U , 4* ^ .^ - irtdahef^

labalia 13t Dia Verteilaag von bald and Ackerland in den drei

J30 hpialgeaeindan ( Wr. 43 , Aankünf ta der Staatl.
yorntanter Sinnerafeld and Langenarand)

Sanalade Ceaiĝ nang AC kniend " " Mit
1971 1979 , - . %. . .. . 1973 r-

Kapfenhardt 397 13 4,3,. 196 .3 64,7

Aiahhniden-
übereeller 1046 196 16 . 7% 740,2 70,3

Sinnerafeld 1329 17a 12,3^ 1993 . 2 30,2
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Der Aeharlaadaatail iat ia Kapfaahardt äaRarat gariag , dar
haldaatail iat abaafalla gariagay ala ia daa aadaraa zwai Ga#
aaiadaa . Diaa lMdt aaf aiaaa hohaa Da na ygy daiaadan tail aehliaOaa.
Ubar dia Daaaygydalaadaataiia aaraa kaiaa aaaktaa Zahlaa aa
fiadaa . Ia Aiahhaldaa iat dar AekarlaadaataII aa hdehataa.

Aaa dar fabaiia gabt aaitay harvay , daR daa Waidaatail ia
güdwaataa aaaaatüah grBdar iat , ala ia Hordwaataa da ? Haa-
Hagold - Platta , aaa hliaabadiagt iat . Dar Aaharlaadantail vay-
yiagart aiah ia Kapfaahardt aad Siaaarafald atäadig.

labalia 14 < Dia Abaahaa daa Aekariaodaa ( Hy. 37 . Hy. 4 , Hy. 6,
Hr. 43 . Hy. 44 )

Ga aa iada 1960 1966 1970 Abeabs*

Kapfaahardt 23 . 49 19 13 - 49 . 0
Aiahhaldaa-
Jbayaailay 197,3 199 196 - 0 . 73

Hiaaayafald 167,63 177 170 - 9 . 4

Dia Arbaitaraehagaaaiada Kapfaahaydt habt aiah hiar daatliah
gagaa dia baidaa aadaraa Ga aaiadaa ab . Hiar iat aia handdmtiiar-
iiehay Rdehgaag daa Aoäayiaadaa faataaataliaa . Ia diaaayafald
iat day Rüahgaag abaafalia haatiaaiaylich , fiadat abay ia vidi
gariagavaa MaBa ala ia Kapfaahardt ataht . Ia Aiehhaldaa - Obar-
wailav warriagarta aiah daa Aeaariaad Kana , voa 1960 bia 1966
aaha aa aagay aa.
Dia BatyiabagrBRaaatraktay vayäadayta aich ia daa iatztaa Jahraa
abaafaiia.

Taballa 13 * VarKadar ^agaa ia dar datyiabagy8Baaatraätay dar
iandwirtsahaftlichaa Batriaba ( Hy. 37 . Hy. 43)

Ga aa iada Jahr Batyiaba 0,3 - 2 ha 2 - 3 ha 3 - 10 ha 10 - 13 ha

Kapfaahardt 1961 43 22 20 1 -

1971 23 6 17 - *

Aiahhaldaa- 1961 46 3 21 13 7
Obarwaiiar 1971 39 2 19 9 9

Siaaarafald 1961 69 18 49 1 1

1971 47 9 32 3 1

Ia Kapfaahardt gibt aa haiaaa Batriab aahr , dar dbar 3 ha baairt-
achaftat . Zaai Batriaba wardaa ia Aiohhaidaa vargrBSart aai äbay



70

10 ha , faat die Hälfte aller Betriebe hat eine Größe von über
5 ha . Dagegen aind in Simaarafeld nur 12,8 % aller Betriebe Über
3 ha groß . Nur in Aichhalden iet die Landwirtachaft für einige
Landwirte Veil - and Hauptwrwerb . ^ In Siaaerafeld gibt ea noch
einen Vollerwerbalandwirt . ^ Ba fällt auf , daß aich in Simmera-
feld die Zahl der Betriebe zwiaehen 3 and 10 ha am vier ver¬
größert hat . Daa rührt daher , daß mancher Landwirt featateilt,
daß die Kleinbetriebe nicht rentabel aind , daß aich vor allem
die Anachaff nng von neuen Maaehinen für 2 - 3 ha nicht lohnt.
So geben einige Landwirte ihre Betriebe auf , während andere
aie vergrößern.
Die Aufgabe von Betrieben wird in der folgenden Tabelle auf¬
gezeigt.

Tabelle 16 * Abnahme der land - und foratwirtaehaftlichen Betriebe
in den drei Beiapdelgemeinden ( Nr . 37 . Nr . 4 , Nr . 5,
Nr . 6 , Nr . 43)

Gemeinde 1949 1961 1971 Abnahme 19<*9 - 1971 In %

Kapfenhardt
Aichhalden-
Oberweiler
Simmerafeld

60

64

86

46

66

78

28

48

60

33,3 %

23 . 0%

30,2 %

Die Abnahme der land - und foratwirtaehaftlichen betriebe verlief
in Kapfenhardt kontinuierlich , während in Aichhalden die Abnahme
1961 einaetzte und in Simmerafeld ab 1961 veratärkt weiterging,
hier zeigt aich , wie die Landwirtachaft in der Arbeiterwohnge-
meinde Kapfenhardt an Bedeutung verloren hat . In Aichhalden-
Oberweiler iat ebenfalla eine beträchtliche Abnahme der land-
und foratwirtaehaftlichen Betriebe featzuatellen , doch daa
Ackerland verringerte aich nicht , d . h . , daß die noch beatehenden
Betriebe aich zum feil vergrößerten , waa auch aua der Tabelle
Nr . 13 hervorgeht . Man kann hier nicht von einem Rückgang der
Landwirtachaft apreehen . In Simmerafeld trifft diea aber zu,
hier nahm die Zahl der land - und foratwirtaehaftlichen Betriebe
und daa Ackerland ab.

1 ) Auakünfte dea Bürgermeiateramta
2 ) Auakünfte dea Bürgermeia te ramta
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Mit der Aufgabe von Betrieben nahm auch die Zahl der Erwerbs¬
tätigen in der Land - und Forstwirtschaft ab.

Tabelle 1? ! Rückgang der Erwerbstätigen in der Land- und Forst¬
wirtschaft in den drei Beispielgemeinden ( Nr . 32#
Nr . 42)

Gemeinde 1961 1970 Rückgang in

Kapfenhardt 61 31 49,1 %
Aichhalden-
Oberweiler 120 64 46,6 %

Simmersfeld 110 64 41,8 %

Bezüglich Kapfenhardt bestätigt sieh hier der Rückgang der Land¬
wirtschaft nochmals . In Aichhalden hatte jedoch die Abnahme der
Betriebe und Erwerbstätigen in der Land- und Forstwirtschaft,
ohne Abnahme des Ackerlandes , eine zunehmende Vergrößerung,
Rationalisierung und Mechanisierung der weiter Bestehenden Be¬
triebe zur Folge . Diese Betriebe sichern der Landwirtschaft auch
in Zukunft eine Bedeutung in Aichhalden - Oberweiler zu . Es scheint
zunächst erstaunlich , daß die Abnahme der Erwerbstätigen in Sim¬
mersfeld geringer war , als in Aichhalden - Oberweiler . Doch es
ist häwr zu berücksichtigen , daß von jeher ein geringerer Teil
der Erwerbstätigen in der Land - und Forstwirtschaft arbeitete.
Eine Aussage über die Bedeutung der Landwirtschaft und Forst¬
wirtschaft läßt sieh anhand der folgenden Statistik machen:

Tabelle 18 : Anteil der in der Land - und Forstwirtschaft Tätigen
an der Gesamtzahl der Erwerbstätigen 1970 in den
drei Beispielgemeinden ( Nr . 42)

Gemeinde Erwerbstätige Land - u. Forstw. Anteil an
Gesamts , i . %

Kapfenhardt 211 31 14,7
Aichhalden-
OOe rweiler 203 64 31,5

Simmersfeld 331 64 19,3

Man muß zu dieser Statistik bemerken , daß es sieh bei den in der
Land - und Forstwirtschaft Tätigen selten um Vollerwerbs - oder
Haupterwerbslandwirte handelt . Nach Auskunt der Bürgermeister¬
ämter gibt es in Kapfenhardt und Simmersfeld noch je einen Voll¬
erwerbslandwirt , in Aichhalden und Oberweiler gibt es noch viele
Voll - und Haupterwerbslandwirte , ihre genaue Zähl konnte vom



72

nürgermaiateramt nicht angegeben werden.
In der Bodennutzung gingen ebeafelie Veränderungen vor eich.
In allen drei Gemeinden ging der Anbau von Getreide von 1960
- 1970 zurück . In Kapfenhardt läßt zieh keine Änderung in
der Bodennutzung ernennen , die Anoaufiäche von Getreide , Hack¬
früchten und Futterpflanzen nahmen etwa im neiden Maß ab , wie
den Ackerland . In Simmerafeld nahmen die Anbauflächen von Ge¬
treide und Hackfrüchten ebenfaiia ab , teile bedingt durch die
Aufgaoe von Ackerland , auf der andenen Seite nahmen Gran- und
Klee 10 ha mehr ela 1960 ein . Die Zunahme den Grünländern be¬
trägt 8,4 %. In Aichhaiden , wo kaum eine Abnahme den Ackerlandea
featzuateilen iat , laßen eich Änderungen in der Bodennutzung
beeter beurteilen , eie in den anderen zwei Gemeinden.

Tabelle 1#! Veränderungen in der Bodennutzung (Aichhalden-
Oberweiier , Nr. 3 , Nr. 43)

Gemeinde Jahr Getreide dav . Roggen Eaekfr . Grae - lee

Aichhaiden-
Ober^eiier ^

1970
4$ , 46
38,00

20,39 22,02 126,8
12,00 13. 00 143

Der Getreideanbau und beeondere der Hackfruchtanbau gingen zurück
zuguneten dee Anbaun von Futterpflanzen , der eich um 14,3 % er¬
höhte . Zu- ozw. Abnahmen im Futterpfianzenenbau gpiegeln eich auch
in der Viehhaltung wieder (ziehe Abb. 8 ) . In Aichhaiden und Ober¬
weiler wurde die Viehwirtecheft auegebaut , eine Erecheinung , die
für viele bäuerliche Waldhufendörfer typieehiint . Einige Betriebe
haben nich auf Viehwirtaohaft apezialiaiart , waa eine Rationalieierung
mit eich bringt . Jberraachend iat in Simmerafeld die Zunahme dea
Graa - und Kleelanden um 8,4 %, trotz einer Abnahme dea Viehbeatandea
von famt 3 %. Man fragt eich , wie dieaea Grünland genutzt wird
und ob man ee überhaupt noch zu den Aachen lwieaen zählen kann.
Vermutlich fand die Umwandlung in Grünland deshalb atatt , weil
die Pflege der Wieeen weniger Arbeitsaufwand erfordert . In Kap¬
fenhardt werden viele Wiesen nicht mehr landwirtaehaftlich ge¬
nutet , Acker werden der natürlichen oeraaung überlaaaen , die
Baaitzer mähen aia ab und zu und verbrennen dann daa Heu, waa
nach Aua&unf t dea Bürge rasa ia teramta jedoch immer wieder verboten
wird . Daa Mähern erfolgt außerdem oft nur nach einer ausdrücklichen
Aufforderung durch dea Bürgermeisteramt . Hier tritt eindeutig die
Sozialbrache auf . Solche Erecheinungea gibt ee in Simmerafeld



73

noch nicht , doch die Zunahme dea Grünlandes zeigt , daß die
Bodennutzung eich hier dahingehend verändert hat , daß die ar-
oeitaintenaivan Wieaen aich auch auf dem Ackerland auaoreiten.

Die landwirtschaftliche Entwic &lung der drei Be iapie lge meinden
verließ in den letzten zwei Jahrzehnten verachieden . In der

Arbeiterwohngemeinde Kapfenhardt iat die Landwirtschaft be¬
deutungslos geworden , hier tritt die Sozialhrache auf . Die
Agrarstruktur der bäuerlichen Gemeinde Aichhaldan - Cberwailer
oefindet aich im Wandel , eine Tendenz zu größeren mittelbäuer¬
lichen betrieben , sowie Spezialisierung auf Viehhaltung wird
deutlich . In Simmerafeld tritt die Landwirtachaft immer stärker

in den Rinkergrund , der Grünlandanteil am Ackerland nimmt zu.
Doch einige Landwirte vergrbßerten ihre Betriebe , aodaß die
Landwirtachaft wohl nicht ganz zurückgedrängt werden wird.

2 . ) Veränderungen in der Forstwirtschaft

In den drei Beiapielgemeinden spielt der Wald nicht dieselue
Rolle . Die Waldbeaitzverhältniase sind , aus historischen Grün¬
den , unterschiedlich.

Tabelle 20 ; Die Waldbesitzverhältniaae in den drei Beispiel¬
gemeinden (Auskünfte der Staatl . forstämter Simmers¬
feld und Langenbrand)

Gemeinde Wald
insg.

Staata-
wald

ha

Gerneinda-
wald

ha

Gerne inde-
wald

%

Privat¬
wald

. *** .

Privat¬
wald

%

Kapfenhardt 196,5 39,4 105,8 53,8 46,3 23,5
Aichhalden-
Oberweiler 740,2 42,0 366,3 49,5 331,9 44,8

Simmerafeld 1095,2 295 . 4 759,3 69 . 3 40 .5 3,7

Am höchsten iat der Privatwaldanteil in Aichhalden - Oberweiler . In

Kapfenhardt apielt der Privatwaid ebenfalls eine Rolle , doch an die

Bedeutung des Aichhaldener Privatwaldaa kommt er nicht heran . Simmera¬
feld hat den höchsten Gemeindewaldanteil , da es,wie bereite erwähnt,
zum Altensteiger Kirchspiel gehörte . Diese Besitzverhältnisse hatten
auch einen Einfluß auf die Betriebsgrößenstruktur.
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Tabelle 21 : Die Retriebsgrbßenstruktur der forstwirtschaftlichen
Betriebe in den drei Be iap ie lge me inde n ( 1961 ozw. i960,
Nr . 4 , Nr . 5 . Nr . 6)

Gemeinde

Kapfenhardt
Aichhalden-
Oberweiler

Siamersfeld

Jahr oia 2 ha 2- 5 ha 5- 10 ha 10- 20 ha 20 - 30 ha
1961 28 2 -

1961 - 17 12 10 1

1960 2$ 3 1

Es zeigt eich , daß in Kapfenhardt and SimmerafeId die Betrieba-
größenstruktur aahr ähnlich iat . Fas sämtliche Betriebe liegen
anter 3 he . ea handelt sieh am Kleinprivatwald . In Aichhalden-
Oberweiler überwiegen dagegen die Betriebe , die Über 3 ha groß
sind , man kann in einigen Fällen von Großprivatwald sprechen.
Ea existieren in allen drei Gemeinden rein forstwirtschaftliche

Betrieoe , oder Betriebe die eine landwirtschaftliche Natzflache
von weniger als 0,3 ha haben . 1971 gab ea in Kapfenhardt 3 . in
Aichhalden 9 and in Simmarafeld 13 forstwirtschaftliche Betriebe . ^
In Simmerafeld nahmen die rein forstwirtschaftlichen Betriebe

in letzter Zeit za . Die Tatsache , daß Waid weniger Arbeit er¬
fordert , als Ackerland and Gränland , fand aach in Aufforstungen
ihren Niederschlag . Seit 1943 wurden aaf der Kapfenhardter Mar-
kang ca . 70 ha aufgeforstet . Daa Aufforstungsgebiet liegt im
Reichenbachtal . Von seiten des Staatlichen Forstamts Langenbrand
wird eine weitere Aufforstung nicht gewünscht . Nur einzelne,
kleine , in den Wald h$nainreichende Wieaenparzellen im Nordteil
der Gemarkung Rollen noch aufgeforstet werden . Daa Staatliche
Foratarnt Simmarafeld lehnt für die Gemarkungen Simmarafeld und
Aichhalden - Oberweiler Aufforstungen ab , weil der Waldanteil an
den Gemarkungen ohnehin schon recht groß ist . So wurde in den
letzten Jahren mit Zustimmung der Behörden kaum aufgeforstet.
In den Landschaftsschutzgebieten des Kleinenz - und Kdllbach-
tals wurde verbotenerweise aufgeforstet , doch werden diese Auf¬
forstungen wieder entfernt werden müssen.
In allen drei Gemeinden besteht der Wald fast ausschließlich aus

Nadelholz , in Kapfenhardt sind es 91%, in Aichhalden - Oberweiler
und Simmersfeld sogar 98%. Doch der Nadelwaldbestand setzt sich
in den drei Gemeinden verschieden zusammen . In Simmarafeld über¬

wiegen Tanne und Fichte , in Kapfenhardt wurde in den letzten Jahren
nur die Fichte bei Aufforstungen verwendet.

1 ) Nr . 43



0 . Der Fremdenverkehr

In den letzten Jahren wurde Kapfenhardt stark vom Fremden¬
verkehr geprägt . Umgeben von ausgedehnten Wäldern an einem
Südhang gelegen , ausgestattet mit einem milden "Reizklima"
(s . Prädikatisierung ) , abseits von großen Durchgangestraßen,
bietet Kapfenhardt den Brholungssuehenden vor allem Ruhe und
gute Loft . Trotz seiner Abgeschiedenheit sind bekannte Kur-
orte nicht fern (Wildbad 20 km, Bad Teinach 20 km§ Bad Lieben¬
zell 10 km) . Zwei Gasthäuser nnd ein Hotel , sowie mehrere
Privathäoser und eine Pension bieten den Gästen Unterkunft und

Verpflegung . Nach dem ersten Weltkrieg begann der Fremdenver¬
kehr in Kapfenhardt . Eine Tabelle der Gäste Übernachtungen gibt
Auskunft über die Entwicklung des Fremdenverkehrs in Kapfen¬
hardt.

Tabelle 22 ; Gästeübernachtungen in Kapfenhardt seit 1952
( Nr . 37 . S . 3D

52/53 55/58 58/39 60/61 61/62 62/63 63/64 64/65 65/66
829 2129 7174 7606 84o6 9000 8303 7122 8753

Nach Auskunft des Bürgermeisteramts lagen die Ubernachtungazahlen
in den letzten Jahren zwischen 8000 und 9000 , doch zeichnet sich
eine rückläufige Tendenz ab . Wie die Tabelle zeigt , erlebte der
Fremdenverkehr einen raschen Aufschwung und erreichte 1962/1 963
einen Höhepunkt , danach setzte eine Stagnation und Schließlich
eine rückläufige Tendenz ein . Gründe dafür sind die zunehmende
Beliebtheit ausländischer Urlaubsorte und die gestiegenen An¬
sprüche der Erholungssuchenden . In Kapfenhardt gibt es keinen
Fremdenverkehrsverein , die Zimmervermittlung läuft über das
Bürgermeisteramt . Die Gemeinde plant keinerlei Einrichtungen,
die Kurgäste anziehen könnten . Nur das im Tal bei der Mühle
gelegene Hotel richtete ein Wildgehe &e ein , außerdem gibt es
in der Gemeinde noch eine Modellrennbahn.

In zunehmendem Maße gewinnt jedoch die Naherholung in Kapfen¬
hardt an Bedeutung , d . h . Pforzheimer ( vorwiegend ) verbringen das
Wochenende in Kapfenhardt , in Zweitwohnungen . Auch als Haupt-
wohnsitz gewinnt Kapfenhardt zunehmend an Attraktivität . Vor
einigen Jahren wurden in der Regel 2 - 3 Wohnhäuser pro Jahr er¬
stellt , doch in den letzten zwei Jahren wurden 50 Baugrundstücke
verkauft , einige sind schon bebaut . Bei den Käufern handelt es
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Simmerafald war nie so bäuerlich - ländlich geprägt , wie seine

Machbar ge me inde n, denn ea verfügte über mehrere Gawerbabe-
trieoe and Läden and diese Faktoren gestalteten auch das Orts¬

bild . Mach dem zwsiten Weltkrieg setzte der Fremdenverkehr lang¬

sam ein and stieg von Jahr za Jahr. Zunächst nahmen die vier

großen Gasthäuser die Gäste auf , ihre Aufnana*Kapazität war je¬

doch bald erschöpft . So wurden im Laufe der Jahre 63 Zimmar in

23 Privathäuaern hergerichtet . In dieaen 63 Zimmern befinden sieh
123 Gäatebetten . Im Jahre 1972 Kamen 2184 Gäste nach Simmerafald,

von dieaen waren 910 Ausländer , vor allem Rollender , die durch
Reisebüros nach Simmerafeld Kamen. 1972 wurden in Simmersfeld

13*436 Übernachtungen registriert . Die Zahl der Übernachtungen
weist zunehmende Tendenz anf . So wurden bis Juli 1973 bereits

9. 881 jbernachtungen registriert . Man rechnet in Simmersield
damit , daß die jbe macht ungazahlen vom Vorjahr Über troff an war-

den. Da die Zahl der Gäate im Winter sehr atark zuruckgeht , hat
aich die Gemeinde zum Bau eines Skiliftes und einer Eisbahn ent-

schlosssn . Auf dies # Weins soll der Fremdenverkehr das ganze

Jahr über gleichmäßig anhalten , damit dia Framdanzimmer und

sonstigen Einrichtungen das ganz# Jahr üosr auageaützt wardan.

In Simmersfeld glaubt man, daß nur vom Fremdenverkehr eine wei¬

tere Verbesserung der wirtechaftlichen Lage der Gemeinde kommen

kann, da die Landwirtschaft ohnehin bedeutungalos ist and eine

weitere Indaatrieansiedlang nach Meinung des Bürgermeisters nicht

mehr möglich ist . Simmerafald plant den hau eines Fsrisnzentrums,

dies ist dis größte Hoffnung und zugleich auch das größte Problem

der Gemeinde, da die Finanzierung noch nicht gesichert ist . Man

iat in Simmsrafeld fest davon überzeugt , daß das Ferienzentrum
immsr auagelastet sein wisd . Das kontinuierlich # Anwachsen der

Feriengästezahl spricht für diese Ansicht . Wohl sind Urlaubsorte

im Ausland attraktiver , doch Simmersfeld hat einen großen Anteil

aualändiacher Feriengäate und möchte diesen Anteil durch ver¬

stärkte Werbung noch vergrößern . Eine rege Neubautätigkeit ist

ebenfalla bedingt durch den Fremdenverkehr. Stuttgarter und

Böblinger bauen gerne in Simmerefeld , um hier ihren Lebensabend

zu varbringen . Der Grundstückspreis beträgt erschlossen 23 . — -

33 . — DM. ferienhäuaer werden selten gebaut.
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H. Veränderungen im Siedlungebild

Die Tatsache , daß Kapfenhardt im Realteilungagebiet liegt and
die Landwirtsehaft achon im 18 . Jahrhundert die Existenz

mancher Familien nicht mehr aichern konnte , führte früh zum
Aua pendeln , vorwiegend nach Pforzheim . Die Urnummernkarte
von 1825 im Maßstab 1 ^ 2500 weist bereite mehrere geteilte
Hafen auf , linka hinter den Langen Ackern iat eine weitgehende
Aufteilung sichtbar , im hereich der Parzellen 261 - 26$ und
276 - 282 . Linka , im Bereich der Maueräcker liegen blockflar-
artige Felder , die von den Hufen atark abatechen . Die Langen
Acker aind beraita quergoteilt und an einer Stelle auch länge-
geteilt (2&4 ) . Nur die Hauaäcker ( Parzelle 234 , 233,236 ) aind noch
völlig ungeteilt , verfolgt man jedoch die Hauaäcker bia zum Wald,
ao aind auch dort Aufteilungen festzuatellen ^ Die rechten Haua¬
äcker und der rechte Teil der Felder aind wiederum atark quer-
geteilt . Die Hauaäcker atehen , mit wenigen Auanahmen , entlang
der weetlichen und öatlichen DorfatraRe , die nicht gerade ver¬
läuft , aondern aieh dem Geländd anpaßt . Südlich der DorfatraRe
atehen nur 13 Gebäude , dabei aagt die Urnummerhkarte nichta da¬
rüber aua , ob ea aich bei dieaen 13 Gebäuden um Zinhäuaer oder
Schuppen handelt . Jedenfalia iat in d^r Urnummernkarte daa
einzeilige Waldhufendorf noch zu erkennen , obwohl die Hufen
achon vielfach längs - und querge teilt aind.
Die Flurkarte im Maßatab 1 : 2500 , in die nach Auskunft des Ver-
meaaungaamtea jede Veränderung rot eingetragen wird , befindet
aich auf dem neuesten Stand . Sie zeigt , daß die Teilung der
Hufen nach 1835 weiterging . Die linken Hauaäcker , 1835 noch
völlig ungeteilt , aind jetzt mehrfach quergetdilt , während die
vor 1835 geteilten Hufen nur noch in geringem Maße weiter auf¬
geteilt wurden . So weisen die Langen Acker und die Maueräcker
nach 1835 nur noch geringe Teilungen auf , ebenso der rechte 1+il
der Feldflur , die Leimenäcker und die Gaiern . Besonders stark wurda
das Flurbild in jüngster Zeit verändert durch die Aufteilung
der Hufen in Bauplätze , in dem Dreieck zwischen Salmbacherstraßa
und Waldstraße , im Bereich der Schönblickstraße . Auch hangabwärts,
südlich der öatlichen und westlichen Dcrfatraße , fanden Teilungen
statt und ea wurden Neubauten errichtet . Wenn die Bauplätze ein¬
mal bebaut sind , wird Kapfenhardt kein Straßendorf mehr sein.
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Waraa 1835 aaiaehaa daa aiaaaiaaa HR̂ aara noch Ldokaa , ao
aardaa diaaa ia iaaia dar Jahr # aagaoaat , aodaß dia Hanaar-
raihaa haut # gaacaiaaaaa aiad.

das aj

rn n *

Fata 10 ! Öatlieha DarfatraSa ia Kapfaahardt

Dia fail <Aagaa dar H afaa nad dia Babaaaag dar Graadatdcka hiatar
daa HRaaarn , dia aa dar Darfatraßa atahaa , habaa daa Flar - aad
Ortabiid aaa Kapfaahardt atark varRadart,aad dia typiaehaa Mark-
mala aiaaa kaidhaiaodarfaa faat gaaa zaratdrt . Ordada fdr diaaa
Varäadaraag aiad , dia Raaitailaag , dar Rdckgang dar lamdwir tachaft,
dia daaio varbaadaaaa bohaa iaapaadlaraahiaa , aeaia dia darana
raaaltiaranda Zaaahaa dar raiaaa wohahäaa ^r ia Naabaagabiat oad
ia aibaa Ortakara.

Foto 11 ! Kapfaahardt , aia aa aieh rer karzaa darabaHta , aiaiga
Haabaataa adrdlich dar DoriatraRa aiad hiaaugaaoaaaa
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In Oberweiler sind 1836 die Hufen noch fast ungeteilt erhalten.
Im Bereich der Gailbronnenacker ( Parzelle 14  und 20 ) fanden

Teilungen in geringem Ausmaß statt . Im Bereich der Straßen¬

äcker wurde die Parzelle 32  der Länge nach geteilt , die

Parzellen 67 und 68  wurden indes quergeteilt . Auffällig ist

der Hausacker durch seine Kürze , ebenso der Waldacker , der

eine blockartige Form hat . Man könnte auch seinem Namen nach

darauf schließen , daß er später gerodet wurde . Bei den Hufen,

die von Am Calwer Weg bis zu den Zigeunermähdern reichen , ließ

es sich nicht feststellen , ob auf ihnen einmal landwirtschaftliche
Anwesen standen . Bereits 1836 lassen sich in Oberweiler Ansätze

zur Bebauung von Nebenwegen erkennen . Diese Tendenz hielt an.
Doch das Ortsbild ist heute noch recht übersichtlich , da die

Veränderungen in den letzten 130  Jahren gering waren . Ober¬
weiler ist heute noch als Waldhufendorf zu erkennen . Auf die

Flur - und Dorfformen von Aichhalden wurde schon eingegangen.

Es ist noch zu bemerken , daß die Rodungsinseln von Aichhalden
und Oberweiler einander überschneiden . Es wäre denkbar , daß

der Waldzipfel , der von den Zigeunermähdern in die Feldflur
hineinreicht , ein Relikt des Waldes ist , der die beiden Ro¬

dungsinseln einmal getrennt hat oder , daß Oberweiler eine

Tochtersiedlung von Aichhalden ist.
In Simmersfeld veränderten sich Flur - und Dorfform wiederum

in viel stärkerem Maße . 1836 kann man zwei Ortsteile erkennen,

der östlich gelegene Teil war der größere . Hier stand die Kirche

und das Rathaus , dieser Teil war und ist heute eine Art Orts¬
zentrum . In diesem Ortsteil verlaufen die Hufen eindeutig senk¬

recht zur Dorfstraße , es sind dies die Dornäcker , Mühläcker
und Hausäcker . Links der Dornäcker befinden sich keine Hufen,

Grund dafür ist , daß das Gelände zum Bürklestal abfällt und

dieser Hang für die Bewirtschaftung recht ungünstig ist . Die
oberen Haus - und Kahräcker kann man ebenfalls noch der Hufen¬

flur zuordnen , doch es fanden hier bereits Quer - und Längs¬

teilungen statt . Die Häuser des oberen Dorfteiles stehen teils

an der Dorfstraße , teils an einem Nebenweg . Die Lochäcker und

Forchenbuschäcker verlaufen teils paralell , teils schräg zur

Dorfstraße , was dadurch bedingt ist , daß sie an einem Hang

liegen . An die andere Straße , die senkrecht zur
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Dorfatraße verläuft , grenzen Acker , die paralell zar Dorfatraße
verlaufen . Ba handelt aieh hier am zwei veraehiedene Siedlunga-
achaen . Die Seeieaäcker aind ebenfalls Langatreifenflaren , aie
verlaufen aehräg zar Dorfatraße . Die verachiedenen Richtungen,
in denen die Hafen verlaufen , ateilen vermutlich eine Anpaaaung
an daa wellige Gelände dar , oder heim weetlichen Ortateil hand¬
elt ea aich am eine Erweiterung . So iat daa Flurbild and auch
daa Ortabild keineawega ao einheitlich wie bei Kapfenhardt and
vor allem bei Oberweiler . Ea iat anzunehaen , daß Simmerafeld
nicht in dem Maße eine geplante Siedlung iat wie die anderen
beiden Gemeinden . Die Tendenz zar Aufteilung der Hufen ging
1836 veratärkt weiter . Hach Auakunft dea Bürgermeiatera wird
die Erbteilung häufig geübt , waa aieh auch im Flurbild nieder-
geachlagen hat . Wie bei der Arbeiterwohngemeinde Kapfenhardt
ging die Bedeutung der Landeirtachaft zurück , hier liegt der
Grund in der induatrrell - gewerblichen Struktur der Gemeinde.
Indern iat Simmerafeld ala uraprünglichea Straßendorf noch er¬
kennbar , die älteren Häuaer atehen an der Dorfatraße , Die
Siedlung wurde durch Lüekenbebauung geachloaaener , die beiden
Orteteile wuchaem zuaamaan . Wie in Kapfenhardt achieben aich
He abaugebiete in die Feldflur hinaua.

Foto 12 ! Simmerafeld vor einigen Jahren
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In der bäoeriichen Gemeind* Aichhalden - Oberwei le r haben aich di*

Flur - and Haaaformen nicht weaentlich verändert , dagegen fanden
in der Arbeiterwehngemeinde Kapfenhardt and in der indaatriell-
gewerblichen Siedlung Sinnerefeld erhebliche Veränderengen atatt.
Aach die Haaaformen änderten aich in den beiden letzteren Ge¬

meinden , während aie in Oberweiler and Aiohhalden faat gleich
blieben . Hier findet man Ute , verachindelte , atattliehe Ein-

häaaer oder Gehöfte , während in den beiden letzteren Gemeinden
aleinere Einhäoaer , in Kapfenhardt aogar eingeachoaoige Ein-
häoaer and eine zanehmende Zahl von reinen Wohnhäoaern za fin¬

den int . Der Fremdenverkehr apielte bei der Veränderong der
Ha.*aformen in Simmerafeld and in beachrKnitteren Maße nach in

Kapfenhardt eine Rolle and wenn den Ferienzentram in Simmera-
feld , addlieh den Dorfea , erbaat wird , wird daa Siedlongabild
aich aehr atark verändern . Gemeinaam iat allen drei Dörfern,
daß aich die Mehrzahl der alten HKoaer an der Dorfatraße be¬

finden and , daß aich an die HKoaer Obatgärten , die aenkrecht
zor Straße verlaufen , anaehließen . Ein ßild , daa typiach iat
für alle Waldhafendörfer.
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Eaaammanfaaeaag

Dia Craadung dar Aaldhafaadöriar dar Eaz - Nagold - Platta ar-
folgta vom 11 . bia iaa 13 . Jahrhaadart . Dia rainaa Waldhafan-
döriar bafaadan aieh ia daa höharaa Lagaa dar Saz - Nagold - Platta,
währaad dia mittlaran Lagan häalig von daa Miaehformaa aiaga-
nommaa wardaa . Hmaptträgar dar Raaiadlaag dar Eaz - Nagold - Plat ta
waraa dia Orafaa vaa Calw , aia liaßaa ia nördlicban , mittlaran
aad addwaatliehan Pail dar Eaz - Nagold - Platta rodaa , w&hraad
dia Craiaa voa Pdbiagaa ia Sddtail rodaa liaRaa . Erfaßaara
VarRadaraa ^aa dar Flur - aad Ortaforman dar Waldhafaadöriar
trataa nach daa 3^ jährigaa Kriag auf durch dia Anaiadluhg voa
Taglöanara . Hafaa wardao aafgatailt odar dia Alimaada war da ia
aiaa Klaiaatgawaanflar amgawaadalt . Dia Pagidhaar bmataa aia-
gaachoaaiga Eiahäaaar , dia Ddriar wardaa gaachioaaaaar . Ria
iaa 17 <Jahrhaadart lichtata wich dar Wald aufgrund aaiaar
Natzaag d ^rch dia Raaara , aa war wiaa offaaw Waldlaadaehalt
antatmadan . Mit daa Aaf blahaa dar FlÖBarai waraa mafgaforatat
aad aa aatwiczalta aieh dar dicht # Nadalwald , dar haata far
dia Eaz - Kagold - Piatta typiach iat . Ia 18 . Jahrhandart waran mliw
haidhaiaaddriar aoeh läadlich - bäaarlich gaprägt , dach mit daa
Ragiaa dar lad aa triai ia ia r acg aatzta dia Abgiiadaraag dar adrd-
iichao Wmldhatandörlar aia , aia waruaa za Ar da itarwohagama iada a.
Dia Eatwiczlaag dar Stadta im Hmgold- aad Enztai aowia dia Var-
Zahralmga waraa Haaptgraada dafdr , daß im Nordaa dar Ena-
Magold - Platta Arbaitarwohagamaiadaa aatataadan and im aäd-
lichaa Pail da& wmldhafaadörfar läadlich - bäaarlich aliabaa.

Eiaiga Wmldhalaadhriar , dia Kirehorta waraa aad aaaoadara dia,
dia dazu nach daa MarZtracht hattaa , aatwiczaitaa aieh za
iadaatriall - gawarblicaaa Siadlaagaa . Am atärzatan varäadartaa
aieh dia Flar - , Orta - and Raaaformaa ia daa Arbaitarwohnga-
maiadaa . Ea antataadaa dort Zoatplaxa Ortagraadriaaa , dia Hafaa
war daa völlig aalgatailt aaat dia raiaaa Wohahäaaar aahmaa aal
Koatan dar trmditionaliaa Eiahäaaar za , da dia Lzndwirtachaft
allmählich badaataagaloa ward # . Diaaaloa Eatwiczlaag trat ia
daa iadaatriall - gawarblichaa Gamwiadan aia , jadoch ia gariagaram
MaRa. Dia Phyaiogaomia dar indaatriall - gawarclichaa Gamaindaa
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wurdd zudem noch durch Handel , Handwerk und Gewerde geprägt.

Heute tritt in den Arbeiterwohngemeinden im Einzugsbereich

von Pforzheim die Sozialbrache auf . Der Rückgang der Landwirt¬

schaft ist u . a . bedingt durch den Fremdenverkehr , der außer den

ländlich - bäuerlichen Waldhufendörfern die ganze Enz - Nagold-

Platte erfaßte und die Physiognomie der Waldhufendörfer mit
veränderte . In den ländlich - bäuerlichen Waldhufendörfern änderte

sich indes wenig , sie sind heute noch , im Gegensatz zu den

anderen als Waldhufendörfer gegründeten Siedlungen , als solche
zu erkennen.
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